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Donnerſtag den 9. Mai 
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Inland. 

Berlin, 6. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzt Dr. Lange⸗ 
nickel in Glatz den Charakter eines Sanitäts⸗Raths 
beizulegen. g 

Berlin, 6. Mai. Es war ſchon häufig von 
dem merkwürdigen Prozeſſe des Theersbrenners Wer⸗ 
ner Funk zu Reppen mit dem Fiskus in den Zei⸗ 
tungen die Rede. Er hat jetzt eine überraſchende Wen⸗ 
dung genommen. Ich will kürzlich das dabei in prin⸗ 
zipieller Hinſicht wichtige Intereſſe anzugeben verſuchen. 
Die Theerſchwehlerei in der Reppener Haide iſt von 
dem Fiskus kontraktlich als Erbpacht dem Privatbe⸗ 
triebe übertragen worden mit verſchiedenen Berechtigun⸗ 
gen, wozu auch die freie Benutzung der „Reppener 
Haide“ gehörte. Nun beſteht aber die Reppener Haide 
aus verſchiedenen Revieren, welche ſeit 1776 viele Jahre 
hindurch von dem Erbpächter der Theerſchwehlerei ohne 
Beſchränkung benutzt worden iſt. Vor vielen Jahren 
aber ſchon, ich glaube ſeit 1828, fing der Fiskus an, 
die andern Reviere der Reppener Haide, die nicht im 
engern Sinne zur Reppener Haide gehören, zu ſeinen 
Zwecken zu benutzen und die Rechte des Theerſchweh⸗ 
lers auf die mannigfaltigſte Weiſe zu ſchmälern. Dies 
rief bei Gelegenheit einer projektirten Ablöſung von Ser⸗ 
vituten der Stadt Reppen den fiskaliſchen Prozeß her⸗ 
vor. Die Rechte des Fiskus an die im engern Sinne 
angeblich nicht zu der Reppener Haide gehörigen Re⸗ 
viere waren hier mindeſtens zweifelhaft, da in dem 
Erbkontrakte von der Reppener Haide überhaupt die 
Rede war und alle Reviere derſelben in der ganzen 
Gegend allgemein, ohne Unterſcheidung, Reppener Haide 
genannt werden. Der Vater des jetzigen Beſitzers iſt 
ſeit längerer Zeit hier und hat den Prozeß perſönlich 
betrieben. Der Prozeß ward durch ihn bald in Ver⸗ 
gleichsverhandlungen umgewandelt und der Preis 
der Rückgabe an den Fiskus durch langwierige Verhand⸗ 
lungen von 12,000 auf 8000 Thaler herabgeſetzt. Ge⸗ 
gen den Vergleich machte der Fiskus wieder Einſprüche, 
unter andern folgende, daß die Summe von 8000 Tha⸗ 
lern noch viel zu hoch ſei, als daß das Miniſterium 
des königlichen Hauſes ſie bewilligen würde. Die 
Vergleichsverhandlungen ſollten aufs Neue fortgeſetzt 
werden. Der Kläger hat mehrmals auf das hi⸗ 
ſtoriſch gewordene Recht vergebens hingewieſen, na⸗ 
mentlich auf eine Entſcheidung des Miniſters Maaſ⸗ 
fen in der Sache des Mühlenbeſitzers Geb: 
hardt bei Beeskow, wo der Miniſter ausdrücklich aus⸗ 
ſprach, es müſſe in dem zweifelhaften Falle geſetz⸗ 
lich gegen den Fiskus erkannt werden. Ein Schreiben, 
welches der Kläger perſönlich dem Könige überreichte 
und worin er um Hilfe flehte, hat nun die ganze Sache 
auf überraſchende Weiſe gewendet. Das Miniſte⸗ 
rium des Königl. Hauſes bewilligt in dieſem Schrei⸗ 
ben nicht nur die Summe des Kaufs, die zu hoch ge⸗ 
funden ward, ſondern es bietet in dem Schreiben vom 
22, April e, ſtatt der zu hoch befundenen 8000 Thlr. 


\ 


von felbft 9500 Thlr. und ladet den Kläger zur Ra⸗ 
tifikation ein. Die Details dieſer Sache werden wohl 
als beſondere Broſchüre erſcheinen. — Die uniformir⸗ 
ten Vereins⸗Prämien⸗Droſchken⸗Kutſcher ſitzen ſeit dem 
5. Mai wie Helden des trojaniſchen Krieges auf den 
Böcken mit germaniſirten Nuancen in ihrer Kleidung: 
Waffenröcke mit Gold⸗ oder gelbem Baumwollen⸗Schmuck, 
Gurte mit Mappen für das Geld und die Lotterie⸗ 
marken, Stulpenſtiefeln, breitkrämpiger Künſtlerhut mit 
helmbuſchſchüttelnder, ſtolzer Kokarde. Das iſt ein mit 
allgemeiner Freude begrüßter Fortſchritt des öffentlichen 
Fuhrweſens. 

Berlin, 6. Mai. In den höheren Kreiſen ſcheint 
man jetzt dem vor Kurzem in den Zeitungen verbreite⸗ 
ten Gerücht von einer beabſichtigten Vermählung des 
Königs von Hannover (geb. den 5. Juni 1771) mit 
der verwittweten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin (geboren den 23. Februar 1803) etwas mehr 
Glauben zu ſchenken. Das ſeit dem Regie⸗ 
rungsantritt unſers Königs gehegte Projekt, den 
Landwehrgraben (vulgo Schafsgraben) ſchiffbar zu ma⸗ 
chen, verwirklicht ſich, indem bereits eine Kommiſſion 
ernannt iſt, welche die nöthigen Ländereien ankaufen 
und einen Koſtenanſchlag anfertigen ſoll. Hingegen be⸗ 
merkt man von dem neuen großartigen Dombau noch 
nichts. Sachverſtändige verſichern, daß die Zeitungs⸗ 


nachricht, als ob ſich beim Bau des neuen Muſeums 


ein Pfeiler geſenkt habe, ungegründet ſei. Beim Bez 
ginn des Baues wurde im vorigen Jahre, wie wir 
auch damals gleich berichteten, zwar eine Senkung wahr⸗ 
genommen, indeſſen ſogleich durch einige eiſerne Stan⸗ 
gen beſeitigt; ſeitdem iſt der Weiterbau auf keine Weiſe 
geſtört worden. — Am Ende dieſes Monats findet von 
Seiten der hieſigen Akademie der Künſte eine ſinnreiche 
Todtenfeier für Thorwaldſen im Saale der Singakade⸗ 


mie ſtatt. Unſre beiden rühmenswerthen ſchleſiſchen 
Landsleute, Prof. Kiß und Prof. Kopiſch, ſind zu die⸗ 
ſem Zweck ſchon ſehr thätig, indem erſterer die Statue 
Thorwaldſens auf der Hoffnung ruhend, zu welcher der 
verewigte Meiſter ſelbſt die Skizze gemacht, in Gyps 
anfertigt, um ſie bei der Todtenfeier aufzuſtellen, und 
letzterer die Feſtgedichte verfaßt. 

Man erzählt, daß Se. K. H. der Prinz von Waſa 
ſich wleder zu vermählen gedenken, ſobald die Trennung 
von ſeiner Gemahlin, welche kinderlos iſt, in Ordnung 
gebracht worden, was noch nicht ganz der Fall fein ſoll. 
Ich will noch bemerken, daß dieſer Prinz eine vortreff⸗ 
liche Erziehung genoſſen, daß er große militairiſche Ta⸗ 
lente beſitzt, daß aber hin und wieder bei ihm Mo⸗ 
mente aufſteigen, die an feinen verewigten Vater erin⸗ 
nern. Es liegt gewiß etwas Bezeichnendes darin, daß 
der letzte Sprößling der ältern Bourbons und daß der 
letzte Sproß der Waſa's eine Zuflucht auf öſterreichi⸗ 
ſchem Boden gefunden, deſſen erlauchtes Stammhaus 
zu Grunde zu richten beide Familien unter Heinrich X. 
und unter Guſtav Adolph ſich als ihre welthiſtoriſche 
Aufgabe geſtellt hatten. Dieſe Andeutung führt zu der 
andern, daß Kinder, entſproſſen aus baieriſchem Blut, 
beſtimmt zu ſein ſcheinen, den Thron Schwedens ein⸗ 
zunehmen, den Thron, deſſen heldenmüthiger König da⸗ 
mals den Grund zum Ruine von Schwedens und ſei⸗ 
nes Hauſes Macht legte, als er die koſtbarſten Kräfte 
über Deutſchland ergoß und Baiern und Oeſterreich zu 
vernichten (2) trachtete. So gleicht die Geſchichte 
Manches aus, und dieſe Ausgleichung fell man nicht 
Zufall nennen, ſondern: allwaltende Liebe, welche der 


Menſchen Thaten und Geſchlechter im Auge behält und, 
nach allem Hader und Streit, ſich zu ihnen herabneigt 
mit beſchwichtigendem Troſt. Denn über alle dieſe 
flüchtigen Erſcheinungen, die haſtig dahertaumeln in 
klaffendem Zwieſpalt, waltet die einigende hiſtoriſche 
Liebe; und wie jener ewige Dichter, welcher der Ge⸗ 
ſchichte in die ſchöpferiſche Seele geblickt, die Tragödie 
des Haſſes beſchwichtigt und verſöhnt untergehen läßt 
in die Tragödie der Liebe, aber erſt in des Grabgewöl⸗ 
bes dunklem Raume: ſo liebt es auch die Hiſtorie ſel⸗ 
ber, des Kampfes lange Laufbahn zu beſchließen mit 
tiefſinnigen, friedlichen Winken und alſo die Jahrhun⸗ 
derte zu verſöhnen. 
hiſtoriſcher Verſöhnung mag auch der Schatten Guſtav 
Adolphs, den man wieder von beiden Seiten herauf⸗ 
beſchworen, vorüberziehen vor dem gegenwärtigen, ſo⸗ 
wohl dem proteſtantiſchen, wie dem katholiſchen Deutſch⸗ 
land, das geeinigt ſein ſoll in gemeinſamer vaterländi⸗ 
ſcher Liebe, wenn auch geſchieden, ſelbſt zerklüftet im 
beſondern Glauben. Was an Jenem irdiſch war und 
zwieſpaltig und unklar, iſt geſühnt worden durch die 
rächende Hiſtorie. Denn nicht blos der Leib des Hel⸗ 
den ſank bei Lützen; dort ſank des Hauſes Leib und 
des Hauſes Geiſt, und an Oeſterreichs gaſtfreiem Heerd 


weilt der Nachkomme deſſen, der Ferdinand bedrohte in 


der Hofburg. Was aber an Jenem ewig, ſeelenvoll 
und lichtvoll war, die ſittliche, faft jungfräulich zu nen⸗ 
nende Begeiſterung für den Glauben: das mag ſieg⸗ 
reich bleiben im Angedenken der Menſchen, nicht ein 
Banner des neuen Haſſes, ſondern eine Fahne eini⸗ 
gender Liebe. (Bremer Ztg.) 


Stralſund, 2. Mai. Seitdem die hieſigen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Gedanken die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf den Fiſchfang gelenkt haben, wird dieſer Gegen⸗ 
ſtand mehr, wie früher, beachtet. So haben denn die 
letzten vier bis ſechs Wochen den reichen Küftenfegen 
dieſer Art recht deutlich bemerken laſſen. Zuerſt die 
großen Quantitäten von Hechten, die hier für den 
Transport nach dem Inlande geſchlachtet, mit Salz 
eingeſprengt, und auf vielen Kärrner⸗Fuhrwerken abge⸗ 
fahren wurden; der Preis wird im Durchſchnitt etwa 
1 Sgr. pro Pfd. geweſen ſein. Demnächſt fanden ſich 
die Lachſe und Heringe zahlreich ein; von friſchem 
großen Seelachſe ſind hier und in der Nachbarſchaft 
eine große Menge zum Verkauf gebracht, zum Theil 
friſch verſpeiſet, zum Theil für den Verſandt geräuchert 
worden. Der Preis ging bis auf 1 Sgr. 8 Pf. pro 
Pfd. herunter, wodurch wir denn an jene Zeiten erin⸗ 
nert worden ſind, in denen polizeilich verboten wurde, 
dem Geſinde öfter als zweimal in der Woche friſchen 
Lachs zu geben. — Weiter wurden dann die Heringe 
in ſo großen Maſſen gefangen, daß ſie, neben vielem 
Salzen und Räuchern, bis auf 3 Sgr. für achtzig 
Stück verkauft werden. Dies iſt eine bedeutende Er⸗ 


Und in dieſem Sinne wahrhaft 


1 


leichterung für die Ernährung der ärmeren Familien, 


aber auch Zeugniß genug, daß bei einer Eiſenbahn⸗ 
Verbindung Stralſunds mit Berlin, die friſchen Fiſche 
allerdings einen großen Abſatz dorthin finden werden, 
wobei gar nicht zu beſorgen iſt, daß die Preiſe hier 
übermäßig theuer werden würden, denn ein geregelter 
Abſatz wird den Fiſchfang ohne Zweifel um ebenſo viel 
ausdehnen. Hier kann der Fiſchfang eine vielfach grö⸗ 
ßere Ausdehnung erlangen, wie bisher. (Stett. B.⸗N.) 

Köln, 3. Mai. Wer ſich hier am Rhein eine 
Zeit lang aufhält, muß ſehr oft über die Tagespreſſe 
erſtaunen, welche ſelten anerkennen, wohl aber nur zu 
oft kritten mag. Was irgend vom Gouvernement aus⸗ 
geht, wird kaum erwähnt, oder vorübergehend gerühmt, 
oder vielſeitig getadelt, und es läßt ſich nicht verkennen, 
daß die Gemüther der Leſer eine falſche Richtung er⸗ 
halten müſſen, wenn ſie immer nur Tadel vorfinden. 
Keinesweges ſoll ein beſtändiges Lobpreiſen ſtattfinden, 


was ſchon bald alle Wirkung verlieren würde, aber mit 
der beſonnenen Kritik ſollte die offene, freudige, warme 
Anerkennung des wahrhaft Guten, das ſo mannigfach 
geſchieht, nicht ausbleiben. 
eine detaillirte Veröffentlichung des Haupt⸗Finanz⸗Etats 
gewünſcht, erſcheint, in eben ſo löblicher als beſonnener 
Berückſichtigung der Verhältniſſe, ein Etat, wie ihn 
Preußen noch nicht gehabt hat, und kaum wird ein 
Wort der Anerkennung dafür gefunden, manche unrich⸗ 


tige Folge daraus gezogen, er iſt ſchon vergeſſen, weil 


— nun ſchon deshalb, weil die Beleuchtung ſolcher Ge⸗ 
genſtände, ſo intereſſant eine ſolche auch wäre, Kennt⸗ 
niſſe erfordert, die auf ein Studium des preußiſchen 
Staats baſirt ſind, und meiſt ſcheint man mehr an 
Irland zu denken, als an das Vermeiden von Irrthü⸗ 
mern in Bezug auf das eigene Vaterland. Als ſolches 
können wir nur unſer Preußen betrachten, und doch 
wie ſelten lieſt man in rheiniſchen Blättern von den 
mannigfachen Beförderungen geiſtiger wie materieller 
Intereſſen in den andern Provinzen, als ob Bildung 
und Wohlſtand in der einen nicht auf jede andere Pro⸗ 
vinz deſſelben Reichs zurückwirkte! Wann findet man 
Notizen über das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, über die 
verſchiedenen Geſammt⸗ und Kreis⸗Vereine in den ein⸗ 
zelnen Provinzen, und doch iſt dieſe ganze Organiſation 
für die Landwirthſchaft von höchſter Bedeutung und 
muß vollends jetzt, bei dem vielen Geſchreibe () über Pro⸗ 
letariat, auch in der Tagespreſſe berückſichtigt werden. 
Dieſer Gegenſtand iſt kein wiſſenſchaftlicher, und mag 
die Maſſe der Nation weit mehr belehren, als die Des 
batten über Organiſation der Univerfitäten oder Prozeß⸗ 
Ordnungen. Das neuliche Reſkript wegen Veröffent⸗ 
lichungen in Bezug auf die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen 
Behörden, ein weſentlicher Fortſchritt, wird kaum be⸗ 
rückſichtigt, und doch iſt es auch für die Rheinprovinz 
höchſt wichtig, da die periodiſche Veröffentlichung auch 
bei uns hier ſchon genehmigt iſt, obſchon wir keine 
der beiden Städte⸗Ordnungen beſitzen; bei der großen 
Vorliebe für Oeffentlichkeit, die hier herrſcht, werden wir 
alſo bald in den bedeutenderen Städten der Rheinpro⸗ 
vinz periodiſche Ueberſichten über Kommunal-Angelegen⸗ 
heiten erwarten dürfen. Damit iſt, wie mit der neu⸗ 
lichen Bildung einer Profeſſur des rheiniſchen Rechts 
an der Univerſität Bonn, wiederum ein Wunſch der 
Landſtände erfüllt, weshalb wir auch die neulich aufge⸗ 
ſtellte Berechnung, wie viele Petitionen der Stände von 
1843 berückſichtigt, wie viele abgewieſen ſeien, für we⸗ 
ſentlich falſch halten, denn jedenfalls iſt nicht die Zahl 
der Petitionen, ſondern die der gewünſchten Gegenſtände 
zu nehmen, und ſo kann es immer nur heißen, wie 
viele Punkte bewilligt, welche abgewieſen ſeien. Unklar⸗ 
heit der Begriffe und Unkenntniß der Thatſachen treten 
leider nur allzu oft hervor. Nicht minder zeigt ſich 
die Vorliebe für Perſönlichkeiten und Verdächtigungen, 
fo wie ein ſeltſamer, wenn auch leicht erklärlicher Wi⸗ 
derwille gegen jegliche aufrichtige, nicht geheuchelt reli⸗ 
giöſe Thätigkeit, namentlich der evangeliſchen Kirche. 
Es ſteht zu wünſchen, daß die unverkennbar eingetretene 
größere Freiheit der Bewegung in der Tagespreſſe gute 
Früchte trage, namentlich aber können wir den Wunſch 
nicht verheimlichen, man möge überall das Gute aner⸗ 
kennen und ehren, und dabei nicht beachten, in welcher 
Provinz es geſchieht, ſondern wohl erkennen, daß alle 
Provinzen gemeinſames Intereſſe haben, alle Glieder 
eines großen Staatskörpers ſind. Die Annäherung 
durch Eiſenbahnen mag recht heilſam wirken, die An⸗ 
näherung, die Verſchmelzung durch die Tagespreſſe wirkt 
nachhaltiger, und es dürfte deshalb gerade der rheini⸗ 
ſchen Preſſe eine beſonders ſchöne Aufgabe geſtellt ſein. 
(A. Pr. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 2. Mai. Das geſtrige, in allen übri⸗ 
gen Beziehungen fo ſchöne und von den Bewohnern 
Münchens mit ſo inniger Theilnahme mitbegangene 
Vermählungsfeſt iſt Abends leider in einer Meife: ger 
ſtört worden, welche an das Betrübendſte erinnert, was 
die Bevölkerung einer ruhigen Stadt nur zu erleben 
vermag. Mit dem 1. Mai ſollte ein höherer Bierſatz 
eintreten (6%, Kr. für die Maaß), und in Folge die⸗ 
ſes für die ärmern Klaſſen, denen das Bier bei uns 
nicht ein Luxusartikel, ſondern unentbehrliches Nah⸗ 
rungsmittel iſt, erhob ſich der Pöbel gegen 8 Uhr in 
verſchiedenen Stadttheilen in ſo großen Maſſen, daß 
von einer Einſchreitung durch die Polizei unmöglich 
mehr die Rede fein konnte. Eine Menge Brauhäufer 
wurden nach einander geſtürmt und alles Fenſterwerk 
zc. demolirt. Nach 9 Uhr wurde endlich der General: 
marſch geſchlagen, aber erſt kurz vor 11 Uhr wurden 
die Straßen ruhig und die Truppen kehrten, einzelne 
ſtarke Reiterpoſten ausgenommen, in ihre Kaſernen zu⸗ 
rück. Leider fehlt es nicht an Verwundeten und ſelbſt 
von Todten hört man. Hoffentlich ſollen ſolche Maß⸗ 
regeln getroffen werden, daß eine Wiederholung ſolcher 
betrübenden Vorgänge nicht wohl ſtattfinden kann. 
Gendarmerie⸗ Patrouillen durchſtreifen auch heute die 
Stadt. (E. Z.) 

Hannover, 2. Mai. In der Sitzung erſter Kam⸗ 
mer vom 27ſten v. M. kam außer verſchiedenen ande⸗ 
ren Gegenſtänden von geringerem Intereſſe eine Peti⸗ 


Nachdem man ſo lange 


930 — 

tion der Eingeſeſſenen, Amts Wittlage⸗Hunteburg, vor 
wegen Hebung der Leinen- und Garn⸗Fabrika⸗ 
tion. Der General⸗Syndikus, der über dieſelbe refe⸗ 


rirte, bemerkte: Inhalts der Petition ſei in der Pro⸗ 
vinz Osnabrück die für dieſelbe ſo äußerſt wichtige Lei⸗ 


a 


nen⸗Fabrikation, in Folge ungünſtiger Konjunkturen, ſo 


geſunken, daß bei dem gegenwärtigen Abſatze kaum et⸗ 
was Mehreres als der Werth des rohen Stoffes be⸗ 
zahlt werde, wodurch ein großer Theil der Einwohner 
mit völliger Brotloſigkeit bedroht ſei. Eine Hebung die⸗ 
ſes Induſtriezweiges ftelle ſich als durchaus nothwendig 
dar, und bringen Petenten dafür ein doppeltes Mittel 
in Vorſchlag. Einmal könne dadurch geholfen werden, 
daß aus der Landeskaſſe den Fabrikanten eine gewiſſe 
Quote des Erlöſes, etwa 20 — 25 pCt., als Zuſchuß 
gegeben werde, was bei einem Abſatze von etwa 800,000 
Rthlr. ungefähr 200,000 Rthlr. betragen würde. Sollte 
es indeß Bedenken haben, hierauf einzugehen, ſo kann 
ſchon durch die Anlage tüchtiger Bleich-Anſtalten viel 
geholfen werden, indem das engliſche Leinen, womit 
das Osnabrückſche hauptſächlich zu konkurriren habe, 
gerade durch das ſchöne Bleichen ſich auszeichne. Der 
Referent erkannte die hohe Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des an, und verwies in dieſer Beziehung darauf, daß 
in der Provinz Osnabrück durchſchnittlich 16,633,000 
Ellen zu einem Werthe von 1,350,365 Rthlr. jährlich 
fabrizirt werden. Eine Hebung dieſes Induſtriezweiges 
ſei um ſo dringender, als, bei der verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Ergiebigkeit des Bodens in manchen Theilen 
der Provinz, derſelbe den einzigen Nahrungs-Erwerb 
ausmacht. Gleichwohl könne er es nicht für angemeſ⸗ 
ſen halten, die Vorſchläge der Petenten der Regierung 
zur Annahme zu empfehlen, und wolle er ſtatt deſſen 
beantragen: „Die Petition an das Kabinet Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu überſenden, mit dem Erſuchen, in Erwägung 
nehmen zu wollen, in welchem Maße die augenblicklich 
niedergedrückte Leinwands-Fabrikation, ohne Zuſchüſſe 
aus der Landeskaſſe an die Fabrikanten, gehoben wer⸗ 
den könne.“ — Ein Mitglied hielt dafür, daß der Ge⸗ 
genſtand, welcher in der wegen der Steuer- und Ver⸗ 
kehrs-Verhältniſſe angeordneten Commiſſion bereits zur, 
Sprache gekommen, ſich zu einer Prüfung von Seiten 
dieſer Commiſſion eignen möchte, und gab, um den 
Verhandlungen derſelben nicht vorzugreifen, anheim, 
entweder die Petition an die genannte Commiſſion zu 
verweiſen, oder aber die Beſchlußnahme auszuſetzen, bis 
von dieſer der Bericht vorliege. Dieſer Anheimgabe ges 
mäß nahm der Herr Propenent feinen Antrag zurück 
und ſchlug vor: „die Petition an die mehrgedachte Com⸗ 
miſſion zu verweiſen“, was einſtimmig genehmigt ward. 
— In der zweiten Kammer wurde an demſelben Tage 
mit der zweiten Berathung des Volksſchulgeſetzes Fort 
gefahren; ſämmtliche noch fehlende Paragraphen wur: 
den nach einander genehmigt, und endlich wurde das 
ganze Geſetz ohne Widerſpruch zum zweiten Male an⸗ 
genommen. (Hannov. 3.) 
Hamburg, 1. Mai. Das letzte Heft des North: 
American Review enthält einen Aufſatz über die 
Handelspolitik der Verein. Staaten, gegenüber den 
deutſchen Hanſeſtädten und dem deutſchen Zollverein. 
Der Gegenſtand iſt zwar ſchon mehrfach verhandelt; 
indeſſen bekennen wir gerne, daß wir aus dieſer Be⸗ 
ſprechung manches Neue gelernt haben. Z. B., daß das 
kleine Gebiet von Bremen und Hamburg ganz und 
gar eingeſchloſſen iſt von den Staaten Oldenburg und 
Hannover; daß Preußen dem, im Süden begehrten 
Beitritt der Nordſeeſtagten entgegengearbeitet, weil ſeine 
eigenen Seehäfen „Swinemünde und Königsberg“ an 
der Oſtſee liegen, und für Deutſchland werthlos wür⸗ 
den, wenn Hamburg, Bremen, Stade und Emden 
dem Zollverein beiträten; daß Oeſterreich die Aufnahme 
nachgeſucht hat, aber von Preußen zurückgewieſen iſt; 
daß der Vertrag des Zollvereins mit England von der 
geſammten deutſchen Preſſe angegriffen und deshalb 
aufgegeben worden. (Weſer 3.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Mai. Es geht das Gerücht, daß aber⸗ 
mals mehre Offiziere und darunter auch Stabs-Of⸗ 
fiziere auf Befehl des Kriegsminiſters verhaftet wor⸗ 
den ſind. — Der Namenstag des Königs iſt ohne 
einen bemerkenswerthen Vorfall vor ſich gegangen. Die 
Wachen auf dem Tuilerien⸗Schloſſe waren verdreifacht 
worden. Die Feſte waren ziemlich unbedeutend. Da⸗ 
gegen verſichert man, daß das Miniſterium die diesjäh⸗ 
jährige Juli Feierlichkeit mit beſonderer Pracht veran⸗ 
ſtalten werde. 

Der Univers ſchreibt: Der Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris fand ſich geſtern in den Tuilerien ein, um dem 
König Glück zu wünſchen. Man verſichert uns, daß die 
Erwiderung des Königs auf die Wünſche des Hrn. Erz⸗ 
biſchofs nicht ſo wohlwollend lautete, als dies bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten ſonſt gewöhnlich der Fall iſt. Es 
ſcheint, daß das Wort Freiheit, welches in der Rede 
des Prälaten vorkam, Ihrer Majeſtät mißfallen hat. — 
Daſſelbe Blatt derichtet: Der Erzbiſchof von Paris hat 
nun auch in der Unterrichts⸗Frage das Wort ergriffen 
und der Pairskammer eine Denkſchrift über den philo⸗ 
ſophiſchen Unterricht überſandt. Herr Couſin, der bez 


gen ſei. 


deutendſte und charakteriſtiſchſte Repräſentant der Uni⸗ 


verſitäts⸗Philoſophie, wird darin mit Heftigkeit ange⸗ 


griffen. 


Die Häupter der legitimiſtiſchen Partei gehen 
damit um, alle Nuancen ihrer Meinung zu vereinigen 
und der Gazette de France eine neue Geſtaltung zu ge⸗ 
ben. Doch iſt bei der innern Spaltung der Legitimi⸗ 
ſten nicht abzuſehen, wie die verſchiedenen Köpfe. dieſer 
Partei unter einen Hut gebracht werden follen. 

Die Blätter geben in Betreff der vorgeblichen Ex⸗ 
ploſion eines Gaſometer's folgende beruhigende 
Details: Am Mittag bog ein heftiger Windſtoß einen 
Gaſometer der Gas⸗Fabrik an der Barriere Courcelles 
um, ſo daß das Gas nun durch den untern Theil des 
Gaſometers drang. Der Wind ſchleuderte glühenden 
Coak in den Gasſtrom, welcher ſich alsbald entzündete 
und den Gaſometer auf der einen Seite auseinander 
trieb. Da nun der ganze Inhalt des Gaſometers ver⸗ 
brannte, ſo glaubte man von ferne einen großen Brand 
zu ſehen, und die Behörden und Spritzen-⸗Leute von 
Neuilly kamen alsbald zu Hülfe. Indeß gelang es in 
der kürzeſten Zeit, alle Gefahr zu beſeitigen, und der 
Flamme Meiſter zu werden. Sechs Arbeiter wurden, 
meiſtens leicht, verwundet. Ein einziger ſchwebt in Le⸗ 
bensgefahr. Die Gas-Fabrik ſetzt ihre Arbeit unge⸗ 
ſtört fort. = 255 

Spanien. 

Madrid, 25. April. Den letzten Mittheilungen 
von verſchiedenen Punkten der Afrikaniſchen Küſte zu⸗ 
folge nimmt die Animofität der Mauren gegen die Spas 
nier immer zu. Die Marokkaniſchen Agenten ſcheinen 
ihr Augenmerk auf Ceuta und Melilla gerichtet zu ha⸗ 
ben und damit umzugehen, ſich dieſer Plätze zu be⸗ 
mächtigen. 

Belgien. 

Brüſſel, 2. Mal. In dem geſtrigen geheimen 
Comité der Kammer der Repräſentanten wurde 
die Diskuſſion des Princips eröffnet. Hr. David 
nahm zuerſt das Wort. Er ſprach gegen die verſchie⸗ 
denen vorgeſchlagenen Syſteme, weil er darin nur ein 
Mittel ſehe, einige große Handlungshäuſer zum Nach⸗ 
theil des ganzen Landes zu begünſtigen. Hr. v. Foere 
beſprach die zu erwartenden Folgen eines wirkſamen 
Schutzes der National-Flagge. Das Prinzip der Dif⸗ 
ferenzial⸗ Zölle ſei das richtige. Wenn die Unterhand⸗ 
lungen Belgiens mit den Nachbarn noch keine Reſul⸗ 
tate erzielt hatten, fo liege die Urſache darin, daß man 
nicht auf die wahre Urſache der Verhältniſſe eingegan⸗ 
Hätte man 1838 Repreſſalien angewandt, ſo 
würde man längſt einen günſtigen Handelsvertrag mit 
Holland zu Stande gebracht haben. Belgien habe ſich 
von England und Frankreich zu lange an der Naſe 
herumführen laſſen. Die Kammer ſolle doch endlich 
einmal der übermäßigen Großmuth in Tarifſachen ſteuern. 
Hr. v. Caſtiau bedauerte, daß die Unterhandlungen 
mit Frankreich zu keinem Reſultate geführt haben. Der 
Zollverein mit Frankreich liege im politiſchen und ma⸗ 
teriellen Intereſſe der beiden Länder. Dieſe Unterhand: 
lungen ſeien an intereſſirten Einflüſſen geſcheitert; eine 
Aenderung des Syſtems werde eines Tages ihre Mie- 
deraufnahme geſtatten. Was die Differential⸗Zölle bez 
treffe, ſo habe Belgien ſchon mehr und höhere, als nö⸗ 
thig. Belgien ſei ein nach allen Seiten dem Schmug⸗ 
gel zugängliches Land; folglich müſſe das Differential⸗ 
Zollſyſtem nur eine neue Anregung der Produktion, alſo 
in wenigen Jahren eine Anhäufung der Fabrikate zur 
Folge haben. Wie ſolle man dann helfen? Durch die 
Ausfuhr, ſage die Regierung. Allein wenn die belgi⸗ 
ſche Induſtrie ſchon jetzt, trotz der hohen Zölle, die Kon⸗ 
kurrenz auf den eigenen Märkten nicht aushalten könne, 
ſo ſei auch nicht anzunehmen, daß ſie ſpäter auf den 
transatlantiſchen Märkten mit Glück gegen die erſten 
Märkte Europa's ankämpfen werde. Auch würden die 
transatlantiſchen Staaten in induſtrieller Hinſicht Eu⸗ 
ropa nicht lange mehr zinsbar bleiben. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten hätten ſich ſchon emancipirt. Hr. Du⸗ 
mortier behauptete, daß unbeſchränkte Konkurrenz zum 
Verfall der heimiſchen Induſtrie führen müſſe. 

Die Emancipation ſchreibt: in Seraing find 
Beſtellungen zu 25 Lokomotiven für verſchiedene 
deutſche Bahn- Unternehmungen eingetroffen. — Die 
öſterreichiſche Ferdinandsbahn allein verlangt 12. Dieſe 
Beſtellungen betragen im Ganzen 900,000 Fr. 


Portugal. 


Der Liffaboner Korreſpondent des Chronicle 
ſchreibt unter dem 22. April: In Portugal geht es 
immer ſchlechter. Bomfim iſt fortwährend im Beſitz 
von Almeida, an deſſen Eroberung oder Uebergabe nicht 
zu denken iſt. Einer feiner thätigſten Offiziere, der 
Deputirte Eſtevao, hat den Platz mit mehren Andern 
verlaſſen, um das Kommando der Guerillas zu über⸗ 
nehmen, die verſchiedener Orten auftauchen. — Die 
konſtitutionellen Garantien und die Freiheit der Preſſe 
ſind bis Ende des Monats Mai ſuspendirt; das Kriegs⸗ 
Geſetz iſt proklamirt und eine gewiſſe ſummariſche 
Transportation ganzer Maſſen von Staats⸗Gefangenen 
iſt ſchon zwei Mal bewerkſtelligt worden, ohne daß ſie 
vor einen Richter oder eine Jury geſtellt, ohne daß 


ihnen auch nur mitgetheilt worden wäre, welches Ver⸗ 
brechen man ſie zeihe. Die ſpaniſche Weiſe, mit un⸗ 
bequemen Oppoſitions⸗Männern fertig zu werden, iſt 
kaum mörderiſcher, als die Manier der Portugieſiſchen 
Miniſter. Die Gefangenen in dieſer Jahreszeit nach 
der Küſte von Afrika transportiren und allda in die 
Kerker der Forts werfen, heißt im Grunde nicht mehr 
oder weniger, als zwei Drittheile derſelben binnen 6 
oder 8 Wochen einem frühen Tode Preis geben. Was 
ſoll man dazu ſagen, daß unlängſt mehre Publiziſten 
und ein tüchtiger Advokat, welcher bei früheren Preß⸗ 
verfolgungen die Vertheidigung mit Auszeichnung ge⸗ 
führt hatte, ohne Weiteres nach Afrika geſandt wor⸗ 
den ſind? 

In Eſtellond de la Plana iſt eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden. Neun Individuen wurden als⸗ 
bald eingezogen und dem Kriegsgericht übergeben. 


N Schweiz. 

Zürich, 27. April. Nach dem fehlgeſchlagenen 
Plane, den Kanton Aargau zu revolutioniren, iſt die 
Propaganda bis jetzt äußerlich ruhig geblieben. In 
Wallis dauert der geſpannte Zuſtand fort, weil die 
Prieſterpartei die Rüſtungen in Unterwallis fürchtet und 
daher nicht loszuſchlagen wagt. Das, wodurch die 
Propaganda, in dieſer Zwiſchenzeit der Ruhe, ihre fort⸗ 
währende Thätigkeit am meiſten verräth, ſind die Ver⸗ 
bote der liberalen Blätter, die ſich nach und nach in 
allen Kantonen, wo der Ultramontanismus den Mei⸗ 
ſter ſpielt, bewirkt, trotz der Verfaſſungen und Gefege. 
An der Spitze der drohenden Petitionen ſtehen überall 
die Geiſtlichen. Der Staatsrath im Kanton Freiburg 
wollte ſich bis jetzt nicht fügen, wird indeſſen auch 
nachgeben müſſen. In Bulle, einem bedeutenden Städt⸗ 


chen dieſes Kantons, predigte jüngſt ein Jeſuit: „Volk! 


man nennt dich ſouverain, aber ich glaube es nicht. 


Warum petitionirſt du nicht gegen die ſchlechten Bücher 


und Zeitungen beim großen Rathe? Will er dich nicht 
hören, ſo jage ihn fort!“ — In Teſſin geht die li⸗ 
berale Partet damit um, der Propaganda einen Strich 
durch die Rechnung zu machen. Dort ſind alle höhern 
Lehranſtalten (6 an der Zahl) in den Händen des Kle⸗ 
rus, entweder geradezu Kloſteranſtalten, oder doch von 
Geiſtlichen beſorgt unter der Aufſicht des Biſchofs von 
Como, mithin dem Staate ganz entzogen. Jetzt, nach 
den gelungenen letzten Großrathswahlen, geht die Re⸗ 
gierung damit um, eine teſſiniſche Akademie als reine 
Staatsanſtalt zu gründen. An der Spitze dieſer Be⸗ 
ſtrebung ſteht der hochverdiente Staatsrath Franſcini. 


D. A. Z.) 
Italien. 


Nom, 25. April. Von den mit dem Pater Goßler 
vor einem Jahre hier angelangten Clariſſinnen iſt end⸗ 
lich eine, die unterrichtetſte, in dem franzöſiſchen Non⸗ 
nenkloſter zum h. Kreuze, auf dem Monte Pincio, für 
immer untergebracht worden. Die übrigen zwei ſind 
nach Deutſchland zurückgereiſt und zwar, durch Für⸗ 
ſprache des Geſandten einer katholiſchen deutſchen Macht, 
koſtenfrei auf einem Dampfboote über Livorno und 
Genua. Der Pater Goßler wird nächſtens aus Jeru⸗ 
ſalem wieder hier eintreffen. — Der Dr. Alertz, Leib⸗ 
arzt Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preußen, iſt 
von hier nach Malta abgereiſt, um Se. K. H. den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin und den Erbprinzen 
von der Lippe nach Konſtantinopel zu begleiten. — 
In der Nacht zum 6. April hat ein neuer Ausbruch 
des Aetna begonnen, deſſen Lavg abermals große Land⸗ 
ſtrecken zu verwüſten droht. 5 (D. A. Z.). 


Osmaniſches Reich. 

(Jaſſt, 28. April. Endlich hat ſich hier der 
Frühling eingeſtellt, die Vegetation fängt an ſichtbar 
zu werden, Stachelbeeren ſchlagen aus und Flieder, 
aber noch keine Baumblüthe iſt zu ſpüren. Das Früh⸗ 
jahr iſt hier ohnerachtet der ſüdlichen Lage ſehr rauh; 
denn unter dem gleichen Breitengrade haben bedeutend 
höher gelegene Orte, wie z. B. Wien, viel früher das 
Frühjahr. Der Winter war zwar nicht ſehr ſtreng, 
aber lang anhaltend und mit vielem Schnee. Ueber⸗ 
haupt iſt der vergangene Sommer und Winter ſehr 
feucht geweſen, was bei den unwegſamen Straßen in 
der Moldau und beſonders in der Hauptſtadt Jaſſi 
eine wahre Landplage iſt. Viele Perſonen haben des⸗ 
halb ſelbſt zu Wagen das hieſige Theater nicht beſu⸗ 
chen können. Daſſelbe ſteht unter der Direktion des 
Herrn Friſch, der nicht nur eine deutſche Oper, ſon⸗ 
dern auch ein franzöſiſches Vaudeville unterhält. Das 
letztere iſt für ein ſolch mittelmäßiges Genre recht 
brav, ein Herr Meunier ſogar ſehr gut. In der Oper 
iſt das Enſemble vorzüglich, und ſelbſt bei den mittel⸗ 
mäßigen Soli's muß man ſich wundern, daß die Di⸗ 
rektion hier ſo weit entfernt von Deutſchland und bei 
dem hieſigen Publikum ſo viel leiſten kann. Man liebt 
hier nämlich nur franzöſiſches Weſen, die Muſik ſehr 
wenig; es gehört zur großen Seltenheit, hier in einem 
reichen Hauſe einen Flügel und Jemand zu finden, der 
Muſik treibt; auch darin folgt man dem Beiſpiele 


Frankreichs, einem Lande, das an Muſik eben fo arm, 


als Deutſchland daran reich iſt. Uebrigens hat ſich 
hier auch eine moldauiſche Schauſpielertruppe gebildet, 


he 


und dieſe giebt recht gute Originalſtlicke, unter denen 


ſich die eines hieſigen Dichters Alexandri auszeichnen. 
Auch hat die hieſige Theater-Direktion eine italieniſche 
Operngeſellſchaft gebildet, bei der ſich Hr. Marini, der 
Impreſario der Oper zu Odeſſa, auszeichnet. 


Lokales und Provinzielles. 
* Streifzüge. 

Unſere Zeit iſt ſchrecklich tendenzſüchtig und wittert 
hinter jeder einzelnen Erſcheinung ein fertiges Syſtem. 
Da darf nur aus unſerem fruchtbaren heimatlichen Bo: 
den ein kleiner Spaß, wie ein unſchuldiges Schnee⸗ 
glöckchen, ſein Haupt erheben, gleich taucht die Vermu⸗ 
thung auf, die ſich in dem dritten Munde ſchon zur 
abſoluten Gewißheit conſolidirt, daß das Schellchen nur, 
der Zipfel einer Narrenmütze ſei, daß unter dieſer ein 
großer, dickwamſtiger Narr ſtecken müſſe, der wieder ein 
ganzes Neſt voll Narren in feinem Bauche beherberge. 
Und alsbald bereitet man ſich zu einem großen Narren⸗ 
ſchneiden a la Hans Sachs vor. Als uns vor eini⸗ 
gen Jahren die ſogenannte Adels-Reunſon den Mum⸗ 
menſchanz mit den burgähnlichen Schlöſſern und den 
durch friſches Bürgerblut wieder belebten Stammbäu⸗ 
men aufführte, ſchlugen wir gleich mit Kielen und Kol⸗ 
ben in die bunte, flitterhaft aufgeputzte Maskerade, ftatt 
daß wir uns hätten freuen ſollen über dieſe Zeichen ächt 
deutſchen Humors. Und wie leidenſchaftlich wurden 
wir, als unſere Reitjäger ſpaßhaft behaupteten, die 
Muthloſigkeit und Weichlichkeit der jetzigen Generation 
könne nur mit Vollblutpferden niedergeritten werden! 
O daß wir doch nicht gleich in der geringſten Abwei⸗ 
chung von der Formel, in welcher der Zeitgeift fein 
Credo abbetet, Verrath an den heiligſten Gütern der 
Menſchheit, an Freiheit und gleicher Berechtigung an 
den Gütern des Lebens, erblicken möchten. Wir erſpar⸗ 
ten uns dadurch manche Beſchämung, die ſpäter, wenn 
wir uns enttäuſcht ſehen, unſer Antlitz röthet. Oder 
ſchlagen wir nicht vor Schamgefühl die Augen nieder, 
wenn wir unter den Annoncen dieſer und der ſchleſ. 
Zeitung leſen: Zeitſchrift für Recht und Beſitz — 
man abonnirt darauf u. ſ. w.? Als das Blatt ſeine 
duftenden Schwingen ausbreitete, die beglückende Lehre 
von dem immobilen Beſitzſtande als der feſteſten Bürg⸗ 
ſchaft für das Individuum zum Staate allen Völkern 
und zumeiſt allen heidniſchen Liberalen zu bringen, da 
rüſteten wir eine ſtahlumpanzerte und lanzenbewaffnete 
Cohorte aus und ſchickten ſie gegen die feudalen Ro⸗ 
mantiker zu Felde. Sie ſiegte, ehe ſie kam und ſah. 
Denn es war weiter nichts, als ein gnädiger Spaß, 
den man ſich mit uns erlaubt hatte — bemalte Ta⸗ 
peten, hinter denen eitel Wind ſteckte. Der Spaß hat 
bereits ein Jahr gedauert, — haben wir's gemerkt? Wo 
iſt die Breſche, die ſie mit ihrer „undurchdringlichen 
Phalanx“ in die feſte Burg der Freiſinnigkeit gerannt? 
Wo die Trophäen, welche fie den „Verkehrten“ genom- 
men? Wir glauben nicht, daß wir, wie Xerxes für fein 
Heer, eines Maaßes bedürfen, um die von hier aus in 
die Provinz ausgehenden „Kämpfer für Thron und Al⸗ 
tar“ zu meſſen, aber wenn ihrer auch ſo viele wären, 
als der junge Mai Blätter gebiert, wir könnten ruhig 
in unſerem Capitolium ſchlafen und das Uebrige den 
Gänſen überlaſſen. Zwiſchen Adel und Bürgerthum iſt 
ein ewiger Frieden geſchloſſen, beide haben ſich über dem 
Altare der Humanität die Hände gereicht und beide da⸗ 
durch ihre eigentliche Nobilitation erhalten. Beherzigungs⸗ 
werth ſind die Worte, welche ein namhafter hieſiger 
Gelehrter damals, als man die Sache noch ernſt nahm, 
auf die an ihn ergangene Aufforderung zur Theinahme 
an der „Zeitſchrift für Recht und Beſitz“ der Redak⸗ 
tion derſelben eröffnete. Wir glauben nicht indiskret zu 
handeln, wenn wir ſie hierher ſetzen. Sie lauten: „Was 
ſoll ich mir denken, .... wenn Sie mich auch als ei⸗ 
nen der Befähigten, Durchbildeten, Guten, Edlen an⸗ 
ſehen, der berufen ſei, einen undurchdringlichen Phalanx 
mit bilden zu helfen zum Schutz für Vaterland und 
Thron. ..... Wohl weiß ich, daß Vaterland und Thron 
ihre klugen Feinde und dummen Freunde haben, und 
es muß jeder, der ein gutes Gewiſſen und demgemäß 
auch einen redlichen Sinn hat, jene zu vertreiben und 
dieſe zu entlarven bemüht ſein; ein gutes Gewiſſen und 
ein redlicher Sinn werden die Mittel an die Hand ge⸗ 
ben, wie dies zu bewirken iſt, und ſo gewonnene Mit⸗ 
tel bedürfen, wenn ſie ſich durch eine würdig und an⸗ 
ſtändig vertretene Preſſe geltend machen, keines gewich⸗ 
tigen Schutzes, ſie finden Schutz und Schirm in und 
durch ſich ſelbſt.“ Würde dieſer Gelehrte, wenn die 
Aufforderung zu Beiträgen heute an ihn ergangen 
wäre, in dieſer Weiſe geantwortet haben? Ich zweifle. 
Eine Schwalbe macht keinen Sommer, ſo wie der 
Frühling ungeſtört fortblüht, wenn auch ein Pelzwag⸗ 
ren-Händler am 1. Mai fein gut aſſortirtes Lager 
von Muffen und Fußſäcken dem verehrlichen Publikum 
zur geneigten Beachtung ergebenſt empfiehlt. Die rhei⸗ 
niſchen Carnevalscomites haben einigen Schriftſtellern 
Ehrendiplome überſendet, um ſie zur Theilnahme an 
der „ungeheuren Heiterkeit“ einzuladen. Uns Schleſier 
haben ſie vergeſſen, obgleich wir bedeutende Humoriſten 
beſitzen. Denn wer von großen Dingen, von dem Fort⸗ 


ſchritte des ewigen Menſchengeiſtes, klein ſpricht, iſt ein 


Humoriſt, eben ſo wie derjenige, der das Winzige für 
erhaben erklärt und wegen eines Loches, das ſich der 
Zeitgeiſt in den Aermel geſcheuert, den Untergang der 
Welt prophezeiht, ein echter Humoriſt genannt werden 
muß. Darum iſt auch der Diakonus Leuſchner 
voll des Humors, weil er die im Dresdner An⸗ 
zeiger an ihn von „mehreren Freunden göttlicher 
Wahrheit“ ergangene Aufforderung, feine am Confir⸗ 
mationstage gehaltene Rede drucken zu laſſen, für eine 
Mahnung des Schickſals hält, darum jener Schneider 
ein wahrer Humoriſt, der in den hieſigen Zeitungen 
den Herrn N auffordert, feinen zeitigen Aufenthaltsort 
anzugeben, da er ihm ein wichtiges Dokument einzu⸗ 
händigen habe. N verſteht keinen Spaß, meldet ſich 
und erhält nach einigen Tagen — eine Schneiderrech⸗ 
nung. Auch die „mehreren Theater⸗Freunde“ waren 
würdig, von den Kölner Narren mit Ehrendiplomen be⸗ 
dacht zu werden, welche die Theater Direktion baten, 
den Herrn ſo und ſo noch einmal in der Rolle ſo und 
ſo auftreten zu laſſen. Die Direktion entſprach ihrem 
Wunſche, und das Haus war wüſt und leer, wie die 
Welt am Tage vor der Schöpfung. Das war der 
Humor davon! Alles, was im allgemeinen Volksgeiſte 
keinen Stützpunkt findet, ſich gleichwohl als Träger der 
offentlichen Meinung gerirt, iſt ſeiner inneren Natur 
nach Humor. Humoriſtiſch ſind die Zeitungen, welche 
gegen den Strom ſchwimmen möchten, humoriſtiſch die 
Literariſche und Hengſtenbergiſche Kirchenzeitung, humo⸗ 
riſtiſch die Zeitſchrift für Recht und Beſitz; aber alle 
Schriftſteller welche die Fragen der Zeit mit Humor 
behandeln, ſind ernſte Leute, die nur lachen, weil ſie 
lieber weinen möchten. So iſts aber, der Ernſt iſt 
Humor und der Humor Ernſt geworden. 


„Aus der Provinz, 28. April. Es iſt hin und 
wieder von Beſeitigung gewiſſer Mißbräuche und für 
den betreffenden Stand ſowohl, wie für das Volk ſelbſt 
nachtheiliger Zuſtände und Vorkommenheiten im Ge⸗ 
werbsleben die Rede geweſen. Zu dieſen gehören offenbar 
die Lehrjahre nicht weniger Gewerbslehrlinge, 
oder vielmehr die Art und Weiſe, wie dieſe Jahre von 
ihnen verlebt werden müſſen. Man wird wohl nicht 
in Abrede ſtellen, daß für keine kleine Anzahl Lehrlinge 
die Jahre, die recht eigentlich dazu beſtimmt ſind, ſie 
für ihren künftigen Beruf zu tüchtigen, ſo gut, wie 
verloren gehen. Wem wäre es nicht bekannt, wie ſo 
viele Meiſter nicht deßhalb einen Lehrling annehmen, 
um ihm ihr Fach zu lehren, ein Fach, in dem ſie 
ſelber zuweilen wenig genug leiſten; ſondern vielmehr 
aus keinem andern Grunde, als um einen Laufburſchen 
zu haben, um ſich einen Dienſtboten zu erſparen. Es 
kann Niemand weiter als Verf, dieſes von der Forde⸗ 
rung entfernt ſein, als ſolle ein ſolcher Lehrling Nichts 
in der Wirthſchaft, im häuslichen Leben anfaſſen, ſon⸗ 
dern bloß und ausſchließlich für ſein Fach verwandt 
werden; es würde dies eine zu beklagende einſeitige 
Bildung genannt werden müſſen; wir ſind vielmehr 
lebhaft davon überzeugt, daß es ſehr heilſam iſt, wenn 
der Lehrling ſich auch in den Handgriffen des häus⸗ 
lichen Lebens verſucht, wenn er überhaupt ſich im Leben 
bewegen lernt; wir wiſſen es dem Lehrheirn, der 
dazu Gelegenheit gibt, Dank. Warum ſoll ein ſolcher 
Berufsſchüler nicht einmal im Garten pflanzen, die 
Bäume reinigen, auf dem Kartoffelfelde helfen, einen 
Auftrag beſorgen? Aber etwas ganz anderes iſt dies 
und etwas anderes das, wenn er von früh bis an den 
ſpäten Abend kaum oder nur wenige Stunden ſeinem 


Berufe gelaſſen wird; wenn er bald Frühſtück und Küche 


beſorgen, die Kinder warten, Holz herbeifahren und 
ſpalten, alle Gänge beſorgen, für jedes Geſchäft 


dienſtbar ſein muß. Ich übertreibe nicht; man wird 


an jedem Orte, für das, was ich geſagt, Beiſpiele in 
Menge finden. Der Schaden eines ſolchen Zuſtandes 
aber iſt groß. Nichts fördert im Handwerkerſtande die 
Verarmung ſo, als grade dieſer Uebelſtand. Sind die 
Lehrjahre verfloſſen, ſo glaubt der Jüngling, der ſie 
überwunden hat, ausgelernt zu haben; in der That hat 
er aber wenig oder Nichts gewonnen. In der Be⸗ 
ſchränktheit, wie er ſeine Lehrjahre verlebt, wird ihm 
ſelten ein lebendiger Gedanke für Erweiterung ſeiner 
Kenntniſſe und Geſchicklichkeit gekommen ſein. Er 
bleibt daher in der Regel ein Paar Jahre bei einem 
Meiſter des Orts oder der Umgegend, der ſolche Leute 
gebrauchen kann, dann heirathet er, liefert ſchlechte, aber 
wohlfeile Arbeiten, kommt um Freiſchule für ſeine Kin⸗ 
der ein und bittet bald um Unterſtützung bei der Kom⸗ 
mune. Geht er in die Fremde, ſo iſt doch bekannt, 
daß die am meiſten durch Reiſen lernen, die bereits 
etwas leiſten; er wird felten, weil zu ungeſchickt, Arbeit 
finden, in großen Werkſtätten am wenigſten; er wird 
daher einige Zeit fechtend durchs Land ziehen und fo 
unwiſſend, nur noch etwas verſchrobener und von frem⸗ 
den Eigenheiten bedeckt, zurückkehren, womit eben ſo 
wenig gewonnen iſt. Wollen wir mit dem Auslande 
konkurriren, ſo müſſen wir tüchtige Arbeiter liefern, 
dies können wir aber nur mittelſt eines durchgebildeten 
Gewerbeſtandes. Die tüchtigen Meiſter fallen aber, 


wie ein altes Sprichwort ſagt, nicht vom Himmel, 


wenn nicht die modern⸗frommen Zuſtände etwa darin 
eine Aenderung bewirken. Man wird daher, wie guch 


bereits an einigen Orten Anfänge darin gemacht wer⸗ 
den, dem Geſellenſtande ſeine Aufmerkſamkeit widmen 
mögen, nicht allein in beruflicher, ſondern auch in 
ſittlicher Hinſicht. Aber ich komme zurück, wovon 
ich ausgegangen, unſere Lehrlinge erfordern ſie vor 
allem. Die Jahre, welche unter dem Namen Lehr⸗ 
jahre beſtehen, ſind, einmal nutzlos dahin, für ſie zu 
ſtetem Nachtheil verloren. Wie iſt dem geſchilderten 
Uebelſtande zu begegnen? Viel könnten wir ſelber thun; 
allein wir lieben dies nicht, es muß erſt befohlen 
werden. Wir dürften nur tüchtigen Lehrherren unſere 
Söhne überweiſen, weil der, welcher ſelber nichts kann 
und weiß, auch Andere nichts zu lehren im Stande iſt; 
es dürfte nur ſtets ein Kontrakt aufgenommen und 
darin feſtgeſetzt werden, daß, wenn der Lehrling von 
feinem Berufe entfernt gehalten und für andere Arbei⸗ 
ten benutzt werde, das Verhältniß vielleicht mit einer 
Strafe Seitens des Lehrherrn als aufgelöft zu betrachten ſei. 


Mannigfaftiges. 


— (Dorfz.) Aus dem Mecklenburgiſchen iſt ein 
Gutsherr mit allen ſeinen Grundholden, 800 an der 
Zahl, nach Auſtralien ausgewandert. Sie haben Hab 
und Gut verkauft und hoffen es in der neuen Welt 
weiter zu bringen. 


— Ungefähr gleichzeitig mit der Gründung des 
proteſtantiſchen Bisthums in Jeruſalem bildete ſich 
in London ein Verein, der zum Zweck hat, den Ein⸗ 
wohnern von Syrien und Paläſtina ordentliche 
ärztliche Hülfe in Krankheitsfällen zu verſchaffen, durch 
Anſtellung europäiſcher Aerzte und durch Anle⸗ 
gung von Apotheken mit einer Centralapotheke in 
Beyrut. Die Vereinsmitglieder hielten am 17. April 
zu London eine Verſammlung unter Vorſitz des 
Lord R. Grosvenor, um weitere Geldbeiträge zu ver 
anlaſſen. Dr. Croly erſtattete Bericht über die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit des Vereins, deſſen Wohlthätigkeit 
klar wird, wenn man bedenkt, wie intenſiv die meiſten 
Krankheiten im Orient auftreten, und daß gleichwohl 
vor dem Jahre 1841 in dem ganzen Landſtrich von 
Aegypten bis an den Libanon, unter einer Bevölkerung 
von 2 Millionen Menſchen, kein einziger ſäßhafter Arzt 
zu finden war, der dieſen Namen verdiente. 


— In London iſt das Non plus ultra der Roſſe⸗ 
bändigerkunſt geleiſtet worden. Ein gewiſſer Emedy 
vom Aſtley'ſchen Cirkus fuhr mit 20 Pferden an einem 
vierräderigen Wagen, worin 20 Perſonen ſaßen, in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp ohne den mindeſten Unfall durch die 
Straßen der Stadt. i 


i * Handelsbericht. 

Leipzig, 3. Mai. Die Meffe hat einen guten Fort: 
gang auch im gegenwärtigen Kleinhandel. Der Großhandel 
war faſt in allen Artikeln glänzend, eine natürliche Folge des 
langen Friedens und der Erwartung, daß er nicht geſtört 
werden würde. Die Orientalen und Debitenten ruſſiſcher 
Waaren haben viel abgeſetzt und ſtarke Einkäufe gemacht. — 
Leder iſt nur wenig unverkauft geblieben; die Berliner, die 
Bergiſchen und die Kurheſſiſchen Eiſenwaaren haben viel 
Abnahme der großen hierher gelangten Vorräthe gefunden. 
Beſonders geht noch ununterbrochen der Tuchhandel ſtark, 
aber 3 vorhergegangene ſchlechte Meſſen haben viele der klei⸗ 
nen Weber in Preußen und Sachſen verarmt, und ſolche ſind 
ſo in Schuld gerathen, daß bei den ſteigenden Wollpreiſen 
die Erholung kaum möglich iſt. Im Ganzen war das wol⸗ 
lene Tuch gut gewebt und gefärbt. Nach England nimmt 
der Wollabſatz immer mehr ab und aus Oeſterreich nach 
den Staaten des Deutſchen Zollvereins ungemein zu. Die 
Pferde wurden theuer bezahlt. Nie wurde ſo viel Geld in 
allen baumwollenen Waaren umgeſetzt, und aus allen 
Zollvereins⸗Staaten hatten ſich die Debitenten dieſes Stoffs 
vermehrt. Die Preiſe waren nicht hoch, der Abſatz ſehr an⸗ 
ſehnlich; jedoch ſcandalöſe Verſchleuderungen wurden diesmal 
nicht ſo bekannt, wie in voriger Meſſe. Die Zahlungen ge— 
ſchahen regelmäßig und große Banquerotte fielen nicht vor. 
Lübecker und Italieniſche Häuſer haben unerwartet in allen 
Waaren viel mehr als ſonſt eingekauft. Das warum? ift ihr 
Geheimniß. — In Eiſenbahn⸗ Aktien künftiger Fundation ſetz⸗ 

ten die Mäkler viel Geld um, 


Leipzig, 4. Mai. Nachdem die Meſſe nun ziemlich 
beendet iſt, bleibt noch Folgendes zur Fortſetzung und Ver⸗ 
vollſtändigung der vorigen Berichte nachzuholen: Das Quan⸗ 
tum der diesmal an den Markt gekommenen Tuche und 
Bukskins beträgt 220 bis 250,000 Stück, wovon 160 bis 
170,000 Stücke verkauft worden find. Außer den Perſern 
haben die Schweizer unſtreitig am mehrſten davon gekauft. 
Ein Haus davon war allein mit 200,000 Rthl. bei einem 
hieſigen Banquier accreditirt. Im Durchſchnitt haben Tuche 
von 24 bis 48 Gr., 1 bis 2 Gr. pro Elle mehr ge⸗ 
bracht; geringere Sorten ſind mit wenig Ausnahme zu den 
vorigen Preiſen bezahlt worden. Man ſchätzt das in Tuchen 
umgeſetzte Kapital diesmal auf 5 Millionen Thaler. — In 
Leder konnte der Bedarf nicht vollſtändig befriedigt werden. 

Schwere Sohlenleder machten 2 à 3 Kthl. pro Eknr. mehr, 
Deutſches Sohlenleder hat kaum 1 Rthl, pro Etnr. höhern 
Preis bedungen. Rohe Häute aller Art waren zu beſſern 
Preiſen ſehr gefragt; bei Kalbfellen betrug der Aufſchlag 5 
36%. Gegerbtes Kalbleder ging nicht unter 12—18 Sgr. 
pro Pfd. weg und für Weißgerberleder wurde 40—50 Kthl. 
pro 100 Stück bezahlt. Der Umſatz in Leder wird auf min⸗ 
deſtens 2 Millionen Thaler angeſchlagen. — Von Schaf⸗ 
wollen, Einſchur⸗, Gerber⸗ und Sterblingswollen beſtand 
das ganze Quantum in circa 3000 Ctur. Es bedarf wohl 
kaum der Bemerkung, daß alles raſch und zu höhern Preiſen 
verkauft worden iſt. 
Aufſchlag 3 a A Rthl. pro Ctnr. — Schweinsborſten 
finden großen Begehr und was davon ankommt, wird ſofort 


Bei ſortirten Kammwollen betrug der 


9 


in Beſchlag genommen. Beſonders find es 7 a 8 ſtarke Ein⸗ 
käufer aus Brüſſel und Frankfurt a/ M., welche die franz. 
Einkäufer zu verdrängen ſuchen und 4 a 6 Gr. pro Pfund 
mehr bezahlen. Jaſſyer Ima 22 Gr., 2da 15 Gr. und Leck⸗ 
borſten 1’; Rthl. gern bewilligt. — Von polniſchen Federn 
iſt die Zufuhr gering, daher man für Poſen 4 Gr. pro Pfd. 
und für Bettfedern 2 à 4 Gr. bereitwillig mehr zahlt. — 
Noßhaare ſind zur Nachfrage genügend da; in den Preiſen 
keine Veränderung. — Unter den Rauchwaaren gingen Schup⸗ 
pen in dieſer Woche noch etwas höher, von allen dieſen Ar⸗ 
tikeln bleiben aber amerikaniſche Luchſe, welche man willig 
30 Procent beſſer bezahlt, die geſuchteſten, und konnte der 
Bedarf darin bei weitem nicht befriedigt werden. — Obgleich 
die Kurzwaarenhändler weniger von Zufälligkeiten abhängen, 
ſo haben doch auch dieſe eine beſſere Meſſe, als gewöhnlich, 
gemacht. — Weniger glänzend war die Meſſe in Luxusgegen⸗ 
ſtänden und feinen Modewaaren. Paris und Lyon hatten 
auch diesmal wenig Neues gebracht, und wird man ſich bis 
nach der Pariſer Ausſtellung begnügen müſſen. Sehr viel 
ging in franzöſiſchen wollenen Umſchlagetüchern um, einige 
Lyoner Fabrikanten, welche uns damit beſucht hatten, haben 
alles verkauft, und auch das reichhaltige Lager von Ohrtmann 
und Comp. aus Paris und Leipzig it darin ſehr gelichtet. 
Neben dieſen, welche ſich durch Schönheit und Wohlfeilheit 
auszeichnen, ſahen wir in demſelben Magazine auch eine 
Auswahl ächt indiſcher umſchlagetücher in den Preiſen von 
5 bis 600 Rthlr. pr. Stück. — Der mit der Meſſe verbun⸗ 
dene Pferdemarkt hat diesmal folgendes Reſultat geliefert: 
Von Luxuspferden waren eingeführt circa 400 Stück, von 
Arbeits⸗ und geringern Reitpferden circa 120 Stück, mithin 
520 Stück. Hiervon ſind verkauft worden: a) im Preiſe 
von 40 — 150 Stück Ld'or, circa 300 Stück; 5) desgl. von 
14 — 40 Stück Ld'or. circa 100 Stück, zuſammen 400 Stück. 
Bis heute ſind unverkauft geblieben circa 120 Stück. In 
Bezug auf die Racen waren dies ſämmtlich engliſche, meck⸗ 
lenburgiſche, preußiſche, däniſche und polniſche Pferde, welche 
nach Baiern, Oeſterreich, Frankreich und mehreren kleinen 
deutſchen Stagaten ausgeführt wurden. Die Preiſe der 
Pferde waren wie an der Michaelismeſſe, und nur der Abſatz 
raſcher und ſtärker. — Stellen wir nun die Ergebniſſe in 
den verſchiedenen Artikeln zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß die 
Meſſe eine ſehr ſtarke und gute war. 


nun 


Auflöſung des Logogrpphs in der geſtrigen Zeitung: 
Breslau. 


Aktien - Markt. 
Breslau, 8. Mai. In Eiſenbahn⸗Aktien fand heute 
ein mäßiger Umſatz ſtatt. 
Oberſchl. 4 %, p. C. 128— 128 ¼ bez. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121 ½ bez. ½ Br. 
dito dito Zuſicherungsſch, p. C. 123 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 129% — 130 


bez. u. Br. 
dito dito dito Priorit, 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 93 bez. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 115% — J bez. 
Niederſchl.-Märk. Zufiherungsih. p. C. 125% Br. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. E. 115 ½ Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 123 ¼% u. ½ bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 114 ¼ Br. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 110 ¼ etw. bez. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 118% bez. 119 Br. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 118%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch, p. C. 123 bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Indem ich aus meinem letzten Aufenthaltsorte in 
Polen — weichend dem Drucke verſchiedenartiger mo⸗ 
raliſcher Ereigniſſe und Gefahr — mich geflüchtet habe, 
konnte ich wohl vorausſehen, daß dieſer mein Schritt 
zu vielen Zumuthungen, Vorausſetzungen, und vorzüg⸗ 
lich zu Unterſchiebungen Anlaß geben wird. Nach den 
vielſeitigen Lebens-Erfahrungen, die ich durchgemacht 
habe, und der daraus geerndteten Menſchenkenntniß, 
war es leicht vorauszuwiſſen, daß in den gegen mich 
gerichteten öffentlichen Angriffen, die, verſchiedenen po⸗ 
litiſchen Meinungen angehörenden Marktſchreier einer 
gewiſſen Gegend, mit den im Dunkeln ſchleichenden 
Kundſchaftern öfters zuſammentreffen, und die erſten 
den letzten zu dem gemeinſamen Werke der Anſchwär⸗ 
zung, wenn auch noch ſo unwillkürlich, die Hände rei⸗ 
chen. Auf dieſe Ueberzeugung geſtützt, habe ich mir 
feſt vorgenommen, bis zu einer gewiſſen Zeit und zu 
einem gewiſſen Maße, alles über mich Sagende ruhig 
anzuhören und es, je nach ſeinem Inhalte, zu würdi⸗ 
gen. — Wo aber Thatſachen ſtatt bloßer Vermuthun⸗ 
gen mit apodiktiſcher Beſtimmtheit angeführt ſind, da 
hieße mein Stillſchweigen die Bezeugung ihrer Wahr⸗ 
heit. — Es iſt der Bosheit ſehr leicht, ihre intellec- 
tuelle Unbeholfenheit und Feigheit hinter dem Bollwerke 
der anonymen Lüge zu verſtecken, und aus dieſem Hin⸗ 
terhalte ihre verläumderiſchen Pfeile abzudrücken. Deſto 
ausgelaſſener wird ſie, wenn die ſchwierige Lage des 
als Ziel gewählten Gegenſtandes die Zuverſicht geben 
kann, daß ihre Streiche unbeantwortet und ungeahndet 
bleiben müſſen. — Indem ich mich durch meine 
Schriften, als auch durch meine Handlungen in das 
Gebiet der Oeffentlichkeit eingedrungen habe, weiß ich 
ſehr wohl, daß ich auch unter ihrer Beurtheilung und 
Tadel ſtehe. Ich höre daher bei dem jetzigen Vorfalle, 
mit Achtung und tiefer Beſonnenheit auf ihre Stim⸗ 
men und auf das Urtheil Solcher, wie z. B. des Ber⸗ 
liner Correſpondenten der Allg. D. Ztg. von 19. April 


Nr. 113, und andere dergleichen, deren Aufſätze ſtreng, 
aber nicht lügenhaft und verläumderiſch ſind. Einige 
darin enthaltene zufällige Unrichtigkeiten entkräften den 
Eindruck nicht. — Jeder loyal Urtheilende wird zu⸗ 
geben, daß mir Zeit und Ruhe nöthig ſind, um mich 
zu reſumiren — die Motive meiner Handlungen — 
das ſeit beinah 10 Jahren geiſtig und äußerlich durch 
mich Erlebte — treu, unumwunden, offen und wahr fo 
wohl über mich als auch über andere der Deffentlich- 
keit zu übergeben. An die Wahrheit werde ich mich 
halten, und nie wird in mir die Sucht rege, dieſen 
oder jenen, den Rechten oder den Linken zu gefallen. Ich 
werde mich auch, die Ausdrücke jenes Leipziger Corre⸗ 
ſpondenten gebrauchend: „um das Geſchrei der geiſti⸗ 
gen, die Denunciation der Geſinnungen treibenden Ca⸗ 
naille,“ nicht kümmern. — Bis zu dieſer Zeit alſo, 
meine Beurtheiler und meine Verläumderl In dieſem 
Augenblick ſehe ich mich aber genöthigt, einige ganz irrige 
Angaben eines Poſener Correſpondenten der Allg. Pr. 
Ztg., die ihr die Bresl. Ztg. vom 2. Mai entnommen 
hat, zu berichtigen. Die übrigen dieſer Correſpondenz 
hier unberührt gelaſſenen Angaben, wie z. B. der, mir 
lächerlich vorgeworfene Ehrgeiz, Ruhmſucht, werden an⸗ 
derwärts ihre Antwort erhalten. — Es iſt irrig, daß 
ich die letzten drei Jahre in Polen auf meinem Gute 
Nuffocie zugebracht habe. Erſtens gehört es einem 
von meinen Brüdern, da ich fortwährend in Polen, 
einem gegen mich im Jahre 1833 ergangenen Urtheil 
zufolge, bürgerlich todt geweſen, konnte ich auch 
eigene Beſitzungen daſelbſt nicht haben. Ich verlebte 
dieſe Zeit bei meinem anderen Bruder auf deſſen Gute 
Wyſchyna (ſiehe die in Breslau 1843 durch mich pu⸗ 
blicirte kleine Schrift „aus meinem Gedankenbuche.“) 
Auch iſt der ganz kleine Ueberreſt meines Vermögens 
in. Folge der Gnade des Kaiſers durch den Fiskus auf 
meine Kinder vor drei Jahren übertragen worden. Der 
obigen Urſache wegen aber war ich nie befugt, über 
daſſelbe zu disponiren; dieſes Vermögen machte auch 
keine Beſitzung aus. — Ich habe mich nie um eine 
höhere Stellung, Rang oder Titel beworben, und es 
hat, unter anderen ganz faktiſchen Urſachen, um dies 
nicht zu thun, die folgende mich immer davon abge⸗ 
halten, die nämlich: daß es mir zu gut bewußt iſt: 
wie Titel und Rang eine Capacität nicht vergrößern, 
und für die übrigen Verhältniſſe habe ich den mir an⸗ 
geborenen ſtets als hinreichend, und als jene ſo gar übertref⸗ 
fend angeſehen. — Die Nachricht, daß durch den Kaliſcher 
Civil⸗Gouverneur hinſichtlich meines Aufenthaltes in Po⸗ 
len in Warſchau eine Anfrage geſchehen und der dar⸗ 
auf erfolgten Antwort, ſo erfahre ich dies zuerſt aus 
dem beſagten Zeitungs⸗Artikel. Bei der offiziellen Dis⸗ 
kretion aller polizeilichen und adminiſtrativen Beamten 
in Polen, was beides ein Civil- Gouverneur iſt — 
läßt die jetzt geſchehene Veröffentlichung dieſer Neuig⸗ 
keit leicht errathen, woraus ſie geſchöpft iſt. — 
Ich habe nicht Miene gemacht „gegen einen hohen 
Beamten einen Exzeß zu begehen“, da ich ſeit Jahren in 
Poſen nicht anweſend war, und zu ſo etwas iſt doch 
die perſönliche Gegenwart erforderlich. Wegen dieſes 
fo entſtellten, vor 5 Monaten, und bloß in einer Kor⸗ 
reſpondenz, ſtattgehabten Vorfalls brauche ich wohl ein 
jedes Urtheil nicht zu ſcheuen. — Von Poſen aus konnte 
ich mich auch nicht nach Breslau begeben, da dies von 
Kaliſch aus geſchah, wo meine Sachen nach meiner 
Entfernung mit Beſchlag belegt worden ſind. Ebenſo 
wenig habe ich mich in Breskau für einen „Deſerteur“ 
auszugeben nöthig gehabt, da ich kein Militär bin, ſon⸗ 
dern, wie es Jedermann weiß, ganz einfach für einen 
Flüchtling, dem bis jetzt, trotz der Vermuthung des 
Korreſpondenten, auch noch nichts über eine Einſchif⸗ 
fung nach Amerika bewußt iſt. — Ich hebe das that⸗ 
ſächlich Unwahre aller obigen Notizen deshalb her⸗ 
vor, um zu zeigen, zu welcher Kathegorie meiner Be⸗ 
urtheiler dergleichen Korreſpondenten gehören. Denn 
ein Jeder wird in der tückiſch- abſichtlichen Konfuſion 
der ſich widerſprechenden Angaben die grob verſchleierte 
Böswilligkeit des Korreſpondenten durchſchauen können. 
Da ſich aber dergleichen Mittheilungen hier und dort 
noch möglicherweiſe hören laſſen können, ſo erſuche ich 
alle, welche ſich vielleicht mit dem Leſen beſchäftigen 
werden, dieſe meine ein für alle Mal gegebene Erklä⸗ 
rung gütigſt und nachſichtsvoll berückſichtigen, und darin, 
wenn auch noch boshaftere Verläumdungen erſcheinen ſoll⸗ 
ten, den Schlüffel meines künftigen Stillſchweigens zu fin⸗ 
den. — Nicht unbillig meinerſeits iſt auch das Erſu⸗ 
chen an diejenigen Journale, welche ſich mit mir be⸗ 
ſchäftigt haben, dieſe Erklärung in ihre reſp. Blätter 
einzurücken. Im Rieſengebirge, den 6. Mai 1844. 
Adam Graf Gurowski. 


f Mit einer Beilage, 


. Sheater-Nepertoire, 
Donnerſtag: „Das Mädchen aus der 

Fila oder: „Der Bauer als 

illionair.“ Großes Zauberſpiel mit 

Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund, 

Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 
Freitag, neu einſtudirt: „Ein 1 Karl 

Stuart II.“ Luſtſpiel in 4 Akte 

J. B. v. Zahlhas. 

g Verbindungs⸗Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich fer⸗ 
nen Freunden und Bekannten: N 

A. Schwarzer. 
f E. Picht. 
Goldſchmiede, den 8. Mai 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag gegen 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Louiſe, geb. Schiller, von ei⸗ 
nem geſunden muntern Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, was ich Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung hiermit anzeige. 

Breslau, den 7. Mai 1844. 

Heinrich am Ende, 


Entbindungs- Anzeige. 

Geſtern wurde meine liebe Frau, geb. Klap⸗ 
per, von einem geſunden kräfrigen Mädchen 
glücklich entbunden, dies zeige ich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, allen Verwandten und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an. 

Grafenort bei Glatz, den 6. Mai 1844. 

Auſt, Rentmeiſter. 
Entbindungs⸗Anzeige. a 

Die am 6. d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, geb. v. Donat, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden 
und Verwandten hierdurch ergebenſt an. 

Schützendorf, den 7. Mai 1844. ; 

A. Mitſchke. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Heute früh um 5 Uhr ftarb an Lungen⸗ 
ſchwindſucht unſer geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager, der Kandidat des Predigtamts Carl 
Wilhelm Lamm. Dies zeigen Freunden und 
Verwandten an: 5 

f Die Hinterbliebenen. 

Neudorf bei Canth, den 8. Mai 1844. 

& Todes = Anzeige, 

Nach viermonatlichen Leiden folgte der hie⸗ 
ſige Kaufmann Marcus Fränkel in der 
Nacht vom 7—8. d. M. feiner ihm vor kaum 
8 Monaten vorassgegangenen Gattin in ein 
beſſeres Jenſeits. 

Um ſtille Theilnahme bitten die betrübten 
Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern in der erſten Morgenſtunde verſchied 
ſanft, nach 4 Monate langen, ſchmerzlichen 
Leiden, unſer gutes Kind Ida, in einem Al⸗ 
ter von 3 Jahr 8 Monat, welches tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, Verwand⸗ 
ten und Bekannten hiermit anzeigt: 

E. Scholz, Eonditor, 

Breslau, den 8. Mai 1844. 


F. 2. O E. II. V. 5. N. u. T. EI. 


Den edlen Männern, welche ſich bei der 
Feuersbrunſt am 20. v. M., wo ich in einen 
bewußtloſen Zuſtand verſetzt wurde, meiner ſo 
gütig und menſchenfreundlich angenommen, ver⸗ 
ſichere ich hiermit den innigſten und lebensläng⸗ 
lichen Dank. ’ 

S. Mocha, Tiſchler⸗Meiſter. 
Erklärung. 7 
In meinem Atelier ſind die von dem Kirch⸗ 
hofe zu St. Matthias entwendeten zwei Grab⸗ 
ſteine nicht vorgefunden worden. Dies zur Ab⸗ 
wendung etwaiger Verdächtigungen, die das 
Referat in Nr. 103 der Breslauer Zeitung 
füglicherweiſe hervorbringen kann. 
+ Grimme, Bildhauer, 
5 Taſchenſtraße Nr. 16. 
Neueste Tänze für Pianoforte. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau erschienen folgende Tänze: 
Jonas, R. Fanny-Polka. 5 Sgr. 
Haczkowski, E. Mysteres de 
In Danse. 3 Mazures. 5 Sgr. 
Olbrich, Unverricht, Drescher, 
Bunke. Der Ballsaal. Album 
für 1845, Samml. der neuesten und 
vorzügl, Gesellschafts- Tänze. 15 Sgr. 
Olbrich, F., Infanterie-Signal- 

Galopp. 5 Sgr. 
— — Derselbe für vollständiges 

Orchester. | 5 Sgr. 
Die Schwärmendem. Walzer von 

Wilhelm Pichardt. 10 Sgr. 
Philippinen. Walzer für Pfte. zu 

4 Händen von B. E. Philipp. 10 Sgr. 
Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten, F. E. C. Leuckart 

in Breslau, Kupferschmiedestr. No. 13. 


Ein mit guten Atteſten verſehener verhei⸗ 
ratheter Koch, der zugleich die Gärtnerei ver⸗ 
ſteht, ſucht Johann einen anderweitigen Po⸗ 
ſten, Näheres ertheilt 


E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


n von“ 
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Beilage zu N 108 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 9. Mai 1844. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eisenbahn. 


Schienen lieferung. 
Zur Anlage des erſten Gleiſes der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Lieferung 
von 271,800 Centner oder 13,763 engliſche Tons Eiſenbahnſchienen, in fünf Looſe getheilt, 


in Entrepriſe gegeben werden. 


ſo wie 


Die Lieferungsbedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte, 
Quantitäten, fo wie die Submiſſionsformulare, können 
hierſelbſt in dem techniſchen Büreau der Geſellſchaft 


der Lieferungszeit und 


(Ascaniſcher Platz Nr. 7), 


in Breslau im Büreau des Herrn Bau⸗Inſpektor Manger, 
in Stettin bei den Herren Goltdammer u. Schleich, und 
in Hamburg bei dem Herrn J. Mertens 
eingeſehen und gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften dieſer Stücke in Empfang genom⸗ 


men werden. 


Bekanntmachung. | 

Die Steinkohlen⸗Grube „Neue Hedwig“ 
bei Chorzow, zu deren fernerm Betrieb die 
Anſchaffung einer Waſſerhaltungs⸗Maſchine 
und die Vorrichtungen zum Tiefbau nothwen⸗ 
dig erachtet worden, ſoll unter Vorbehalt hö⸗ 
herer Genehmigung auf 20 Jahre im Wege 
der Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und es iſt ein Verſteigerungs⸗Termin 
auf den 21. Mai d. J 
Nachmittags von 2 bis 6 uhr in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Chorzow anberaumt, welchen der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer in unſerm Auf⸗ 
trage abhalten wird. Haut 
Pachtluſtige werden aufgefordert, in dem 
Termine ihre Gebote abzugeben und können 


Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrerer Looſe müſſen verſiegelt mit der Auf⸗ die Pachtbedingungen und Regel der Licitation 
ſchrift „Schienenlieferungs⸗Offerte“ vor dem 14, Juni c. bei uns (Leipziger Straße in der hieſigen Domain.-Regiftratur und bet 
d 


Nr. 61) eingereicht werden. 


em Hrn. Propſt Beder in Chorzow einge⸗ 


Da an dieſem Tage die Submiſſionen eröffnet werden, und event, der Zuſchlag ertheilt | Tehen werden. 
wird, ſo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berückſichtigt werden. 


bunden. 


Berlin, den 26, April 1844, a 
Die Direktion der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Im Bureau für Literatur und Kun 
in Breslau und Oppeln zu haben: 


für Religio 


x Dr. 
Religionslehrer und Vorſteher 


fi iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. C 
Allgemeines Archiv des Judenthums. 


Die fi Meldenden bleiben ſechs Wochen nach dem 14. Juni c. an ihre Offerten ge: 


(Jedidja, neue Folge.) 


Zeitſchrift 


n, Kultus, Geſchichte und Literatur. 


Herausgegeben von 


Heinemann, 5 
einer Erziehungs = Anftalt in Berlin. 
Dritten Bandes, erſtes Heft. s 

III. Band Is u. 28 geh. 1 Rthl. 5 Sgr. 


Sa 


Paer, Die Wegelagerer. 
Weigl, Die Uniform. 
Righini, Armida. 


Rossini. Othello. 
Beethoven, Fidelio, 


DSD AN SD 


Pa er, Sargin, 


‚Meyerbeer, Die 


Egypten. 
Beethoven, Egmont, 


Herold, Zampa. 


Is ou ard, Joconde. 


23. Auber, Der Schnee. 

24. Rossini, Tancred. 

25. Mozart, Idomeneo. 

26. — Der Schauspieldirektor. 

27. — Die Entführung aus dem 
Serail. 

28. Mozart; Figaro’s Hochzeit. 

29. — Don Juan. 


Tho 


Die fün 


Bearbeitet von 
Dr. Heinemann in Berlin. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


th⸗Emeth. 


ü ch e r Mo ſe. 


Erſte Lieferung. 


(Das Ganze wird 18 — 20 Lieferungen enthalten, die nicht getrennt werden. 
wird bei Empfang mit 6 Sgr. bezahlt) 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


mmlung von Ouverturen 
zu beliebten Opern 
Zweihändig à 21, Sgr. 


Cherubin i, Der Wasserträger. 


. Boieldieu, Johann von Paris. 


. Rossini, Die Italienerin in Algier. 


10. Haydn, Orlando Palandrino. 

„ Boieldieu, Die weisse Dame, 
- Onslow, Der Hausirer. 

. Mehul, Die beiden Blinden. 
. Auber, Die Stumme von FPortici. 
Kreuzfahrer in 


„ Kuhlau, Die Räuberburg, 
„ Spontini, Ferdinand Cortez. 


. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 


. Rossini, Der Barbier von Sevilla. 


für das Pianoforte. 
— Vierhändig à 5 Sgr. 


30. — Cosi fan tutte. 

31. — Die Zauberilöte. 

32. — Titus. x 

33. Auber, Der Maurer u. der Schlosser. 
34. Bellini, Norma. 

35. = Die Montechiu. Capuletti. 
36. — Die Unbekannte, 


Donizetti, Anna Bolena. 
Spontini, Die Vestalin. 
Rossini, Die diebische Elster. 
Kreutzer, Lodoiska, 

Pa er, Griselda. 

Bellini, Der Seeräuber 

Die Nachtwandlerin, 
Donizetti, Der Liebestrank. 
Bellini, Bianca und Fernando. 


. Meyexbeer, Emma von Ressburg. 

Weigl, Die Schweizerfamilie. 

Rossini, Die Jungfrau vom See. 

Winter, Das unterbrochene Opfer- 
Fest. 

. Caraf fa, Masaniello. 

51. Rossini, Aschenbrödel. 

Kuh lau, Lulu. ; 

53. Caraffa, Der Einsiedler. 

54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 

55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 

56. Mehul, Joseph 

57. Herold, Die Täuschung. 

158. Cherubini, Medea. 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern 


für das Pianoforte allein. 
a 10 Sgr. 


Adam, Der Postillon von Lonjumeau. 
Bellini, Die Puritaner, 


. = - 


Sicheres Mittel zur Erzeugung u. Verſchönerung aller Haare. 


Den Herren Commiſſionären und den hochgeehrten Herren und Damen, die ſich dieſes 


Mexerbeer, Die Hugenotten. : 115 


matifcher orientalifcher 
Haarbalſam. 


Aro 


unſchuldigen Mittels bedienen, zeige ich hiermit freundlichſt an, wie kaum vor Ende Juni 


auf friſche Sendung zu rechnen 


fei. 


Mögen ſich alle die reſp. Herrſchaften bei Zeiten damit 


verſorgen, um dann die Kur nicht ausſetzen zu müſſen, denn nur gering iſt mein Vorrath. 
Die Haupt: Niederlage in Breslau bei 


Carl Wyſianowski. 


Oppeln, den 20. April 1844. 
Königliche Regierung, 5 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 

Steuern, Domainen u. Forſten. 

Ediktal⸗Citation. 
Carl Joſeph Scharfenberg, Sohn des 
zu Naſelwitz geſtorbenen Thierarztes Schar⸗ 
fenberg, ſtudirte zu Breslau katholiſche Theo⸗ 


omp logie und iſt von dort im Jahre 1830 ver⸗ 


ſchollen. Derſelbe wird aufgefordert und zwar 
bei Vermeidung der Todeserklärung, vor oder 
in dem auf den 5. März 1845 Vormittags 
11 uhr anberaumten Termine bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſchriftlich oder perſönlich 
ſich zu melden. — 
Zobten am Berge, den 3. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

: Heermann. 


Mühlen⸗Veränderung. i 
Der Müllermeiſter Carl Friedrich Schind⸗ 
ler zu Croiſchwitz hieſigen Kreiſes beabſichtiget 
ohne irgend eine Veränderung des jetzigen Waſ⸗ 
ſerbettes bei ſeiner Mühle den jetzt im Vor⸗ 
gelege befindlichen Spitzgang durch ein beſon⸗ 
deres Waſſerrad und zugleich mittelſt eines 
Vorgeleges eine Graupenmaſchine in Betrieb 
zu ſetzen. \ 
In Gemäßheit des $ 6 vom 28. Okt. 1810 
wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Schindler mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


Jede Lieferung bracht, daß alle diejenigen, welche gegen die 


Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ihre Einwendungen binnen 
einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen in dem K. 
Landrathsamte hierſelbſt ſchriftlich einzureichen 
haben, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die höhere Genehmigung nachgeſucht werden 
wird. Schweidnitz, den 25. April 1844, 
Der Königliche Landrath. 
In Vertretung: 
v. Lieres, Kreis⸗Deputirter. 


Bekanntmachung. 

Der Hausbeſitzer Chriſtian Gottfried Bauch 
zu Althain beabſichtigt auf ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Grund und Boden, und zwar an dem 
vorbeifließenden ſogenannten Dorfbach⸗Waſſer 
eine Lohmühle und Stampfe zum gewerbswei⸗ 
ſen Betriebe, ſo wie auch dabei einen Mahl⸗ 
gang zum eigenen Bedarf, anzulegen. 155 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfallſtiges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier ans. 
zuzeigen, widrigenfalls die landes polizeiliche Ges 
nehmigung zu der projektirten Anlage nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Waldenburg, den 25. April 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrathsamts. 
v. Crauß. 


Bücher⸗Auktion. f 
Am 10, Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Sammlung Bücher und Collegien⸗Hefte größ⸗ 
tentheils theolog, und philoſoph. Inhalts und 
am Schluſſe 8 ar 
v. Kamptz Jahrbücher 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in den Buchhandlungen der HH. 
Mar und Comp. und Herrn Ferdinand 
Hirt zu haben. 5 
Breslau, den 29. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aukti o n. 
Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
Blücherplatz im weißen Löwen 3 5 
j eine Parthie Varings, feine Cigarren, 
Rauch- u. Schnupftabake, Zündſchwamm, 
mehrere Laden⸗utenſilien, vier Aushänge⸗ 
Schilder mit Glaskaſten und 20 Oxhoft⸗ 
Gebinde, ' | 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1844. a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


N Wohnungs⸗ Beftellungen jeder Art 
Inn auf freie Briefe im Bade zu Nieder⸗ 


Langenau: die Bade ⸗Juſpektion. 
Sternberg. 


ö Auktion. 
Am 10ten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſoll 
auf dem Zwingerplatze ; 
eine ſchwarzbraune Stute (Magenpferd), 
ruſſiſche Race 


und 
2 galliziſche Zugpferde 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1844. ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Geſuch. 10 
Ein armer jüdiſcher Mann iſt Verhältniſſe 
halber gezwungen, ſein einziges Kind, ein kör⸗ 
perlich wohlgebildetes und mit recht guten gei⸗ 
ſtigen Anlagen begabtes Knäblein von 6 Jah⸗ 
ren (eine mutterloſe Waiſe) fremden Händen 
zu übergeben. Barmherzige jüdiſche Wohlthä⸗ 
ter, insbeſondere kinderloſe Familien, die das 
gute Werk üben und ſich dieſes Kindes an 
Eltern Statt annehmen wollen, werden gebe⸗ 
ten, ſich weiterer Auskunft wegen an mich zu 
wenden. . 
Conſtadt, den 1. Mai 1844. 
Willain, 
Königl. Poſt⸗Expediteur u. Poſthalter. 
Ein gebildetes, anſpruchsloſes Mädchen ſucht 
als Erzieherin für Kinder ein Unterkommen. 
Daſſelbe iſt zwar nicht der franzöſiſchen Spra⸗ 
che mächtig, aber im Weißnähen und allen 
weiblichen Handarbeiten geübt und der Haus⸗ 
wirthſchaft gewachſen. x 
Herr Profeſſor Nöſſelt (Albrechtsſtraße 
Nr. 24) wird die Güte haben, nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 


English Cenversstion, elegant und 
dem Ideom der Nation gemäß, ertheile ich als 
älteſter Engliſchlehrer, ſeit 25 Jahren mit der 
Sprache innig vertraut, wohnhaft Ring 30 in 
Breslau. E. Brichta, früher in London, 

Translateur beim Oberhofge⸗ 
richt in London durch fpezielle 
k. großbritanniſche Vollmacht. 


Eine freundliche meublirte Stube 
nebſt Gartenbenutzung iſt an einen einzelnen 
Herrn billig zu vermiethen vor dem Sand⸗ 
thor, Lehmdamm Nr. 7. 


Zum Wollmarkt, 


oder auch zum Abſteigequartier find im 
neuerbauten Hauſe, Nikolaiſtraße Nr. 47, der 
Barbarakirche gegenüber, im zweiten Stock 
einige Zimmer zu vermiethen. 

Näheres im zweiten Stock zu erfahren. 


Obernigk. 


Die Eröffnung der Saiſon findet Mitte Mai 
Statt, von wo ab die kalten und warmen 
Bäder, ſo wie die mineralhaltigen Trinkquellen 
benutzt werden können. Für Aufnahme der 
Badegäſte iſt beſtens geſorgt, und die Anſtalt 
unter regelmäßige ärztliche Leitung geſtellt. 

Obernigk, den 1. Mai 1844. 

Die Bade⸗Direktion. 

In Bezug auf vorſtehendes Inſerat, beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
Beſorgung der Bade⸗Lokalitäten und zu wün⸗ 
ſchenden Räumlichkeiten im Einverſtändniß der 
verehrlichen Bade⸗ Direktion zu Obernigk für 
dieſe Saiſon übernommen habe, und die Taxe 
der Bäder in meiner Wohnung zur Einſicht 
bereit liegt. Breslau, den 8. Mai 1844. 

Der Kommiſſ. Lange, 


Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6, vor dem |” 


Nikolai⸗Thor. 
10:10 1OHOHOHOHOHOHONR WO OHOHÖHOHOHOR 
Lo Anzeige für Damen. Lo: 
Ohlauerſtraße Nr. 64 ift der Ausver⸗ ok 
kauf von meinen Schnürmiedern und 36% 
dauert noch längere Zeit fort, indem ich G 
großen Vorrath habe; auch find für K. 
Wſchiefgewachſene Perſonen mit Luft ge- N 
füllte Schnürmieder a 3 Rthl, vorrä⸗ 
thig; follte ein von mir gekauftes nicht & 
vorzüglich gut paſſen, To wird daſſelbe G. 
zurückgenommen. Bamberger. 
Saga ggggngoggegandgn 
Meffinner . 
Apfelſinen und Eitronen 
empfing und offerirt billig: 
> Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr, 39, d. K. Bank gegenüber, 
Wolle⸗Waſchpulver, 
beſter Qualität, offerirt die Droguerie⸗Handlung 

Adolph Koch, Ring Nr. 22. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
bekannt, daß ich am heutigen Tage bei meiner 
Bierbrauerei eine 

Speiſe⸗Anſtalt 
eröffnet, und dieſelbe in der früher im hieſigen 
Local beſtandenen Weiſe fortführen werde, und 
verſichere bei beſten Speiſen die billigſte Be⸗ 
dienung. . ’ g 
Breslau, den I Mai 1844. 
H. Werft, 
ee Oderſtraße, im goldnen Leuchter, 

e. 7 
Wollzuͤchen⸗Leinwand, 
beſter Qualität, empfiehlt billigſt 

C. G. Kopiſch, Albrechtsſtraße 21, 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Juſtiz⸗ 


eu 


ten Beachtung: 


934 
Die in Mark Brandenburg und Sachſen ſo ſehr beliebte 


Helenen⸗Seife 


a Pfd. 3 Sgr., welche von tüchtigen Hausfrauen, als zweckmäßig und gut anerkannt iſt; als 
auch andere Gattungen Haus-Geifen zu den bekannt mäßigen Preiſen empfiehlt zur geneig⸗ 


die neue Seifen⸗Fabrik von A. Jankowski, 
Ohlauerthor, Kloſterſtraße Nr. 6, 


und im Verkaufs⸗Lokale Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe dieſes Monats tritt von den Unterzeichneten eine neue Eilfuhre zwiſchen 
Berlin und Breslau ins Leben, welche wöchentlich zwei Mal und zwar jeden Donnerſtag und 


Sonntag von beiden Plätzen abgeht. 


* 


Lieferzeit 4 Tage. 


Frachtlohn v 


2 2 


z 


Breslau 


on Berlin nach Breslau 1% Rthl. 
Berlin 


N pro Centner. 


2 
2 
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Wenn wir hoffen durch dieſe billig geſtellten Frachtſätze den Wünſchen der Wohllöblichen 
Kaufmannſchaft zu entſprechen, fo erfuchen wir ergebenſt dieſes der Zeit angemeſſene Unter⸗ 
nehmen beſtens zu unterſtützen und ſollte ſich das Bedürfniß heraus ſtellen, ſo werden wir 
ein um den andern Tag einen Wagen ſowohl von Berlin, als von Breslau abgehen laſſen. 

Die Güter gehen unter Verſicherung zu den durch unſere Speditionen bekannten billi⸗ 
gen Prämien⸗Sätzen, welche beſonders vergütet werden. 5 

Wir behalten uns vor, den Abgang des erſten Eilwagen in Kurzem bekannt zu machen. 


Berlin und Breslau, den 6. Mai 1844 


Jeſerich und Schwedler in Berlin. 


H. 


F. G. Kärger 
L. Günther 


Der erſte Wagen geht von Breslau am Sonntag den 12. Mai ab. 


\ in Breslau. 
Wir 


nehmen Güter bis Sonnabend Abends 8 Uhr in Empfang oder laſſen ſolche nach 


Wunſch abholen. 

Güter nach Stettin 
Magdeburg 
Leipzig 
Hamburg 
Königsberg 


aa 
MU 


werden von uns 
Breslau, den 9. Mai 1844. 


in 5 Tagen, 
2.6 2 
0 Nine 
„ 8—9 =: 
=. 12—13 = 


mit dieſer Fuhre ebenfalls befördert. 


C. F. G. Kärger. 
H. L. Günther. 


Beachtenswerthe Anzeige für Gerber. 


Falze, Schlichtmonde und Schabeiſen in 


Gußſtahl gefertigt, erhielt und offerirt unter Garantie: 
E. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68, gegenüber dem goldnen Schwert. 


Auf dem Dominio Flämiſchdorf bei Neu⸗ 
markt ſtehen 150 Stück ſtarke Maſt⸗ 
fchöpfe und 8 ſtarke fette Ochſen zum 
Verkauf,. Das Wirthſchaftsamt. 


Goldeneradegaſſe Nr. 1 ſind mehrere Feuer⸗ 
Werkſtätten nebſt Hofraum zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere bei der 
Eigenthümerin. 


Wagen⸗Verkauf. 


Eine faſt neue, breitſpurige, mit eiſernen 
Axen verſehene Fenſter-Chaſſe, mit Reiſebe⸗ 
quemlichkeiten verſehen, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf am Holzplatz, in der goldnen Sonne vor 
dem Oderthor, beim Holzhändler Richter. 


Am Wäldchen Nr. 2 iſt die ehemals von 
Wolfs'ſche Beſitzung zu Johanni, auch bald, 
zu vermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 3 Al⸗ 
koven, Küchen, Keller und Bodenraum, einem 
Pferdeſtall auf 4 Pferde, und Wagen⸗Remiſe, 
nebſt Benutzung eines kleinen Gärtchens mit 
Sommerlaube. Das Nähere bei dem Haus⸗ 
hälter daſelbſt. Auch kann das Quartier ge⸗ 
theilt werden. 


Zu vermiethen 
und zu Johannis a. c. zu beziehen iſt am 


— — — — ę—EͤR—— — — — 


Ringe in der aten Etage eine in 2 Stuben 


nebſt Beigelaß beſtehende Wohnung. Das 
Nähere zu erfahren bei dem Commiſſionair 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Ein aus fünf Piecen beſtehendes Gelaß zu 
ebener Erde, ſowohl zur Wohnung, als auch 
als Geſchäftslokal brauchbar, iſt zu Johanni 
zu vermiethen, Näheres Antonienftr, Nr. 10, 
beim Haushälter. 


Zu verkaufen iſt der einige hundert Schritt 
von dem Maltſcher Bahnhofe entfernte laude⸗ 
mialfreie Kretſcham nebſt Brauerei zu Maltſch. 
Die ſämmtlichen Gebäude find. maſſiv und mit 
Flachwerk gedeckt, und zu demſelben gehören 
Aecker und Wieſen. Darauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Weitere zu Breslau, Kloſterſtraße 
Nr. 10 eine Stiege hoch. 


CCC 
Die neue franzöſiſche Glacee⸗Hand⸗ 

A ſchuhfabrik von J. Huldſchinsky © 
u. Comp., Detail⸗Verkauf, Carls⸗ r 
und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 8. 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von N 
Glacee⸗Handſchuhen zur gütigen Beach -i0% 


tung. 
eee eee ee e eee 


Der Beſitzer des am 5. Mai verlorenen 


einer der beſten Fabriken des Inlandes von 


Abend⸗Concert 
heute, Donnerftag den 9. Mai, in Stadt 
Warſchau, Schmiedebrücke, von G. Eiſen⸗ 
berg, Sänger u. Bauchredner. Entree 1 Sgr. 


5059958898 000000 
Be Mode None 8 
für Herren empfehlen J. Huld⸗ © 
© ſchinsky u. Comp., Dekail⸗Verkauf G 
(Carls⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 1. %% 
enn c 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Mai. Goldene Gans: Frau 
Staatsräthin v. Rehdiger a. Strieſe. Herr 
General v. Niakoff a. Petersburg. Hr. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Potulicki a. Gr.⸗ Herz. Poſen. 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Seidlitz a. Habendorf. 
Hr. Partik. Slater a. England. Fr. Ober⸗ 
Amtmann Braune a. Krickau. Hr. Student 
Caſimir a. Jaſſy. Hr. Brauereibeſ. Wieland 
a. Berbisdorf. — Weiße Adler: Hr. Aſſeſſor 
Fliegel a. Hirſchberg. Hr. Kaufm. Bock a. 
Hamburg. Hr. Oberſtlieuſn. v. Stegmann 
aus Stein. — HH. Gutsbeſ. Gramſch aus 
Mſchanna, v. Heydebrand u. v. Sihler aus 
Naſſadel. Hr, Cand. Opitz a. Dombrowka. 
Frau Gräfin v. Normann a, Schlawentzitz. 
Fr. Bar. v. Dalwig. Hr. Ober⸗Landesger.⸗ 
Rath Michaelis a. Glogau. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Gräfin v. Branicka a. Peters⸗ 
burg. Hr. Kaufm. Siegert a. Parchwitz. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Braun a, Rawicz, 
Kronecker a. Liegnitz. — Goldene Schwert: 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Carmer a. Rützen. Hr. 
Kaufm. Bluhm a. Haynau. Herr Gutöbef, 
Kühn a. Toſchenhoff. Hr. Paſtor Ulbrich a. 
Neukirch. — Deutſche Haus: Hr. Partik. 
Keller a. Frankenſtein. Hr. Hauptm, Kempe 
a. Glaz. — Blaue Hirſch: Hr. Rentmſtr. 
Lehmann a, Gr.⸗Strehlitz. Herr Geiſtlicher 
Grandke a, Brieg. HH. Kaufl. Scholtz aus 
Oels, Büttner a. Grottkau. Hr. Gutsbeſ. 
Scheffler a. Neudorf. Hr. Partik. Kern a. 
Parchwitz. — Zwei goldene Löwen: HH. 
Partik. Katſchenski u. Kaufm. Löwe a. Sohrau. 
Hr. Kaufm. Bernhardt a. Oppeln. Hr. Guts⸗ 
beſ. Bergmann a. Seifersdorf. — Goldene 
Zepter: Hr. Kaufm. Thomas a. Ottmachau. 
Rautenkranz: Hr. Pfarrer Wolff a. Jä⸗ 
gerndorf. Hr. Forſt⸗ u. Oekonomierath von 
Gerbelsberg a. Johannesberg. Hr. Kaufm. 
Ernſt a. Reichenbach. — Weiße Storch: 


Hr. Kaufm. Heilborn a, Raribor. Hr. Doktor 
Fiſcher a. Schweidni. — Weiße Roß: Hr, 
Ein junger Mann, der die Kenntniſſe be⸗ Sagen a Wee kene on 
ſitzt, eine Schnelleſſigfabrik einzurichten und zu HH. Kaufleute Schilling, Plotſchke, Kern u. 
betreiben, kann, mit guten Zeugniſſen verſehen, — 2 3 
4 5 f “Sachs a, Strehlen. Goldene Baum: 
unter ſoliden Bedingungen in einer Provin⸗ Hr. Kaufm. Rösler a. Militſch. Hr. Partik 
Ftalſtadt ein gutes S. Niſſen a 115 Hildebrand 65 Reichenbach ER 5 
heres bei Herrn S. Niſſen in Breslau, 5 2 
Karlsſtraße Nr. 28. 5 
Werderſtraße Nr. 35 Geld- & Effecten - Cours. 
iſt im erſten Stock eine freundliche meublirte Breslau, den 8. Mai 1844. 
Stube für einen einzelnen ſtillen Herrn zu 
vermiethen und von Johanni ab zu beziehen. Geld- Course, Briefe. | Geld, 
Fünf verſchiedene Aushängeſchilder nebft | monind, Rand Ducaten — == 
Glaskaſten, fo wie verfchiedene andre Hands | Kaiser), Ducaten 96 — 
lungsutenſilien, ſich beſonders für ein Tabaks⸗ priedrichsd' enn... — 13% 
Geſchäft eignend, ſind billig zu verkaufen bei Lonisd or... 5% . 
. L. F. Rochefort e 
F. polnisch Courant — — 
Schweidnizerſtraße Nr. 53: | polnisch Papiergelt . . >. >. — 97 
Im Badeorte Obernigk, bei Trebnitz, bietet Wiener Banco Noten a 150 kl. — 105 ½2 
der Maurer Fiebig ein neuerbautes maſſives 
Haus mit Garten zum Verkauf aus. Efecten-CGourse, Au 
Etabliſſementsanzeige. Staats-Schuldscheine 9% 100% 
Mit dem heutigen Datum habe ic) auf der] Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 89 ar 
Reuſchenſtraßte Nr. 8, zum blauen Stern Breslauer Stadt-Obligat. . Pi 90 — 
genannt, ein neues i Dito Gerechtigkeits- dito | 4 ½ er 
Galanterie:, Porzellan, Glas: | Grote. nos. Panabr. 95 00% a 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft | sches. Prandr. v.1o0oR. |3% 100% — 
eröffnet, durch forgfältige und direkte Selbſt⸗[ dito dito 500 R. 3½ — ee 
Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, jeder] dito Litt. B. dito 1000 R.] 4104/8 — 
möglichen Konkurrenz zu begegnen, und ver⸗ dito dito 500 . 4 5 — 
ſichere bei ſtreng reeler Bedienung die billig: dite dito 3% 100% — 
ſten Preiſe. Breslau, 955 Schbuf er Disconto “v2... 4% Rh 
1 önfeld. 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 
8 a K Thermometer 
7. Mai 1844. arometer Gewölk. 
„. inneres. | äußeres e Wind. 455 
Morgens 6 uhr.] 277 7, 9007 10, ol+ 7, 0 0,8 JO 8 heiter 
Morgens 9 uhr. 8, 22] 7 11, OJ 11, 4] 2, 6 O 8⁰ 75 
Mittags 12 uhr. 8, 167 12, 00 15, 7 64 SSW 120 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 8 10 + 13, 01 16, 81 6 8 SS 16° überwölkt 
Abends 9 Uhr. 8,24] / 12, 0 150 11, 4] 2, 6 O 22° heiter 
Temperatur? Minimum + 7,0 Maximum + 16, 8 Ober + 8,9 


’ 4 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Aktuar erſter Klaſſe ſucht unter ſoliden Bee ſchwarzen Pünſcherhündchen, männlichen Ge⸗ 
dingungen zum 1. Juni c. ein Unterfommen. ſchlechts, wird freundlichſt erſucht, denſelben 
Nachweis wird in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 | gegen Belohnung Reuſcheſtraße Nr. 55 im 
im Comptoir ertheilt. g Gewölbe auszuliefern. . 


Weizen, 
Stadt. Datum Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 
Vom (Kl. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 127, April. 2 — — 1 23 — 1 11 —1 1 2 —4— 20 — 
Jauer eo 129 — 121 — 1 7 — 1 1 —— 20 — 
Liegnitz. 13, = — — —1 135 —]18 331 — 4% 8 
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